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versucht werde . Mein aus einem nunmehr veröffentlichten
Briefe des Premier - Ministers auf eine dahingehende An¬
frage ergießt sich , daß diese Vermuthung eine irrige gewesen
und daß , wie Gladstone schreibt , „ keine derartige Bewilligung
von dem Parlament verlangt wird "

. Die Steuerzahler
können sich beruhigen , aber das junge Paar wird sich vor
der Hand wohl — einschränken müssen .

Nachdruck verboten .

Das englische Königshaus .

( Von unserem eigenen Korrespondenten .)

London , 8 . Juni .

Obschon die Königin Victoria am 24 . Mai geboren ist ,
findet die offizielle Feier ihres Geburtstages doch erst heute
statt . Die Verschiebung desselben ist dieses Jahr eine

ungewöhnlich lange . Gewöhnlich wird der dem Geburtstag
folgende Sonnabend für die Feier - bestimmt , denn dieser
Tag , an welchem alle größeren Geschäfte und Büreans ge¬
schlossen sind , ist in England stets ein halber Feiertag . Da der

letzte Sonnabend aber noch in die parlamentarischen Pfingst -

ferien fiel und die Minister und manche andere Parla¬
mentarier daher , wenn an diesem Tage die offizielle Be¬

gehung desTages stattgefunden hätte , genöthigt gewesen wären ,
eigens darum auf ihren Posten zurückzukehren , so wurde
die Feier einfach noch um acht Tage weiter , also bis auf
heute , hinausgeschoben . Uebrigcns besteht die ganze Festlich¬
keit eigentlich nur darin , daß die nöthige Anzahl von Salut¬

schüssen in St . James Park abgefeuert , eine Parade ab¬

gehalten , Abends ein bischen illuminirt wird und daß die

Minister und andere Parlamentarier und höhere Beamte

zu Ehren Ihrer Majestät an gemeinsamer Tafelrunde fich ' s

gut schmecken lassen . Von einer allgemeinen Feier des

Tages Seitens der Nation kann gar nicht die Rede sein .
Indessen fehlt es auch nicht an mancherlei Auszeichnungen
königlicher Huld , die an diesem Tage kundgcthan werden
and in diesem Jahre vielleicht zahlreicher sind , als sie seit
lange gewesen . Dieselben sind , wie alle königlichen Akte
in England , lediglich das Werk des Kabinets und des

jeweiligen Premier - Ministers insbesondere ; und so ist es
denn längst dahin gekommen , daß diese Ehrenbezenguttgen
fast ausschließlich auf solche Minner übertragen werden ,
die sich um die gerade an der Negierung befindliche Partei
besonders verdient gemacht haben . Außer einer langen
Liste von Ordens - Verleihungen sind nicht weniger als fünf
Erhebungen in den Peersstand zu verzeichnen , neun
in den Stand der Baronets und zwanzig in denjenigen
der Knights . Am bemerkenswerthestcn ist dabei vielleicht ,
daß unter der Zahl dieser neuen Baronets und Ritter nicht
weniger als acht Zeitungsbesitzer bezw . Redakteure sich be¬

finden . Und doch thut Gladstone in dieser Hinsicht kaum
etwas Anderes , als daß er dem Beispiel seines Amts -

Vorgängers Salisbury folgt , der bei seiner letzten Titel -

oerleihung gleichfalls auf seine journalistischen Anhänger
ganz vornehmlich Rücksicht nahm , ein ehrender Beweis für
den hohen Werth und die Bedeutung der englischen Preffe ,
die augenscheinlich den sichersten Weg bietet , zu Ehre und

Ansehen zu gelangen , und in dieser Hinsicht nun selbst das
■-- Bierbrauen überholt hat . Tenn vor einigen Jahren
war die Zahl der reich gewordenen Bierbrauer , die mit
ihrem großen Vermögen dann viel für das öffentliche Wohl
thaten — und für das Wohl der Partei ! — und dann

durch hohe Titel ausgezeichnet wurden , eine so erhebliche
geworden , daß es wirklich schien , als ob das sicherste Mittel ,
Peer zu werden , das beer sei .

Die Königin hat nun das vierundfiebzigste Lebensjahr
vollendet . Nur zwei ihrer Vorgänger auf dem englischen
Thron haben ein solches Alter erreicht : Georg II . und

deorg III . , die 77 bezw . 82 Jahre alt wurden . Mit Aus¬

nahme des Königs von Dänemark ist die Königin Victoria

auch das älteste Landesoberhaupt in Europa . Am 20 . Juni
werden es 56 Jahre , daß dieselbe den Thron bestieg , und

auch in dieser Hinsicht ist sie nur von . Georg III . , der
60 Jahre regierte , übertroffen . Die hohe Frau erfreut sich
noch immer einer vortrefflichen Gesundheit , und wenn sie es

auch vorzieht , in stiller Zurückgezogenheit zu leben , als sei
fie des Regierens völlig überdrüssig , so entbehren die von
Seit zu Zeit laut werdenden Gerüchte von einer dcm -

nächstigen Abdankung derselben zu Gunsten des Prinzen
von Wales gewiß jeder Begründung . Die Berufspflichten
einer Königin von England , die ja nur „ herrschen soll , ohste
?u regieren "

, find ja auch nicht so gar aufreibend . Und
lebet man in manchen Kreisen auch so gern von dem

Pflichteifer Ihrer Majestät und ihrem persönlichen Eingreifen
in die Politik , so weiß sie doch selbst wohl genug , daß sie
° urch ein solches Eingreifen sich nur in eine ganz verkehrte

Aage bringen und den Wünschen der großen Masse ihrer
« uterthanen ganz und gar zuwiderhandeln würde . Sie

beschränkt sich daher wohlweislich im Wesentlichen darauf ,
^echt häufig ihren Namen zu schreiben .

k
Was aber , soweit das Herrscherhaus in Frage kommt ,

6le Engländer in diesem Augenblick viel lebhafter beschäftigt
die Geburtstagsfeier ihrer Königin , das ist die bevor -

^ ehende Vermählung des Herzogs von Jork , des nun ein «
'len Sohnes des Prinzen von Wales und also dermal - [
fftigen Thronfolgers von England , mit der Prinzessin 1

Mary Victoria — gewöhnlich genannt „ May " — von Teck ,
eine Feier , die nunmehr offiziell auf den 6 . Juli festgesetzt
ist . Die Prinzessin war erst mit dem bald darauf ver¬
storbenen älteren Bruder des Herzogs von Jork , mit dem

Herzog von Clarence , verlobt und erfreut sich einer ganz be¬
sonderen Beliebtheit im Lande . Die bevorstehende Ver -

heirathung wird aber insonderheit deshalb wohl allgemein
mit so günstigen Augen betrachtet , weil die Prinzessin un¬
bedingt für eine Engländerin gilt . Ist sie auch die Tochter
des einer Seitenlinie des württembergischen Königshauses
entstammenden Herzogs von Teck , so ist doch ihre Mutter ,
die Prinzessin Mary Adelaide , die Tochter eines Herzogs
von Cambridge , und vor Allem ist die junge Braut doch in

England geboren und erzogen . Auf ihre Nationalität wird
daher umso mehr Gewicht gelegt , als ja das ganze Königs¬
haus eigentlich so wenig englisches Blut in sich hat und
auch fast alle Söhne und Töchter der Königin wiederum
mit Ausländern sich vermählten . Wenig Anklang aber findet
der Entscheid , daß die Trauung nicht in einem der großen
Gotteshäuser Londons , in der Westminster - Abtei oder der
St . Pauls - Kathedrale stattfinden soll , sondern in der kleinen

königlichen Kapelle von St . James , in der seit der Ver¬

mählung des Kaisers und der Kaiserin Friedrich im

Jahre 1858 keine Trauung mehr abgehalten worden ist . Durch
diesen Entscheid der Königin wird natürlich die Zahl der

Fcstthcilnehmer nothwendiger Weise wesentlich beschränkt , in¬

dessen Ihre Majestät scheint eben besorgt , sie könne am Ende

zu vielen ihrer Unierthanen die Vergünstigung gewähren ,
sich im beglückenden Anblick der königlichen Fran zu sonnen .

Den auf das Praktische ihren Sinn richtenden Ver¬

ehrern des Brautpaares , die mi der Festlichkeit — sei es
auch nur im Geiste ! — theilnchmen werden , scheint es viel

Sorge zu machen , „ wovon da ^ junge Paar Senn « gentlich
leben will "

, und andere fürchteten wohl noch mehr , daß
einmal wieder das Pmlament würde darum angegangen
werden , den Staatssäckel zu öffnen und das Paar zu ver¬
sorgen . Es ist bekannt genug , daß der Prinzessin Eltern
durchaus kein Vermögen haben — im Gegentheil ! — und
daß der Prinz von Wales sich genau in derselben Lage
befindet . Noch weniger aber ist — nach ihrer früheren
Handlnngsweise in ähnlicher Lage zn urtheilen — irgendwie
Grund vorhanden zu der Annahme , die Königin würde hier
einmal aus der Verlegenheit helfen . Die Verhältnisse
liegen hier eben ganz anders als in den kontinentalen
Monarchicen , wo dem Landesobcrhanpte eine Civilliste ^ aus -

gesetzt wird , von welcher dann alle Mitglieder der Regenten -

familie unterhalten werden müssen . In England werden
den einzelnen Mitgliedern des KönigShanses vom Parlament
besondere Summen bewilligt . So geschah es wenigstens
mit den älteren Generationen , den Verwandten der Königin ,
und auch mit Ihrer Majestät Nachkommen in der ersten
Generation . Die Königin selbst erhält außer dem Ein¬
kommen des Herzvgthums Lancaster , das gegenwärtig rund
50,000 Lire abwirft , jährlich 385,000 Lire zur Unter¬
haltung ihres Hofes . Der Prinz von Wales bezieht
40,000 Lire und die mehr als 60,000 Lire betragenden
Einkünfte aus dem Herzogthum Cornwall und die Prinzessin
von Wales außerdem noch 10,000 Lire . Den anderen
Söhnen der Königin wurden bei Erlangung ihrer
Mündigkeit je 25,000 Lire , den Töchtern , sobald sie
sich verheiratheten , je 6000 Lire jährlich und dazu eine Mit¬
gift von 30,000 Lire bewilligt . In den letzten Jahrzehnten
erhob sich indeffen bei jeder neuen Forderung dieser Art
eine immer stärkere Opposition , zumeist auf radikaler Seite ,
was aber die Königin keineswegs abhielt , ihre Anträge ans
derartige Summen immer aufs Neue stellen zu lassen , und
das Parlament gewährte dieselben denn mich immer , nicht
zum wenigsten aus dem Grunde , weil man zwischen den
einzelnen Kindern der Königin keinen Unterschied machen
wollte . Anders gestaltete sich indessen die Sachlage , als
1889 bei der Berheirathung der ältesten Tochter des Prinzen
von Wales , der Prinzessin Luise , die Frage sich erhob , ob auch
die Heranwachsende zweite Generation in ähnlich frei¬
giebiger Weise aus der Staatskasse bedacht werden sollte .
Ein dahingehendes Ersuchen an das Parlament wurde mit

beträchtlicher Opposition ausgenommen , und um dem wach¬
enden Unwillen zu begegnen , traf man — vornehmlich auf

Gladstones Vermittlung — den Ausweg , daß dem Prinzen
von Wales jährlich weitere 36,000 Lire ausgesetzt werden

ollten , wogegen er sich stillschweigend verpflichtete , die Nation
bei dem Mündigwerden resp . der Vcrheirathung seiner Kinder

nicht weiter zu behelligen . Indessen der Prinz hat außer
dem einen Sohn auch noch drei Töchter , von denen zwei
noch unverheirathet sind . Sollen sie alle von dieser Summe

tandesgemäß leben und eventuell sogar Familien ernähren
wnnens So deutlich nun auch jenes Abkommen gehalten

war , so hat man bisher eben doch in weiteren Kreisen er¬
wartet , daß in Bezug auf den Herzog von Jork als den

einstigen Thronfolger eine Ausnahme gemacht oder zu machen

Erscheint in zwei Ausgabe « . — Bezugs -Preis :
6 ® Pfennig monatlich für beide Ausgaben
zusammen . — Der Bezug kann jederzeit be¬

gonnen werden .

Mahlbewegimg .
- 0 - Wiesbaden , 6 . Juni . Auf gestern Abend 8 ' /- Uhr hatten

die Wahl - ComitöS der frcifjmtigeii Vereinigung und der national -
liberalen Partei zu Gunsten der Kandidatur des Herrn HandelS -
tammerpräfibciiteit Rudolph Koepp eine Wählerversammlung in
den „ Römersaal

"
einberufen . Schon lange vor Beginn hatte » sich

Viele vor den noch verschlossenen Thüren eingefunden . Nach dem
Oeffncn derselben Ivar der Saal sofort dicht besetzt , und wohl saft
gerade so Viele wie anwesend — und das mögen 700 — 800 Per¬
sonen gewesen sein — mußten wieder umkehrcn . Die Versammlung
wurde pünktlich von Herrn Prosessorvr . H . Fresenius eröffnet .
Derselbe betonte , daß man cs noch vor wenigen Wochen unmöglich
gehalten habe , daß hier eine Versammlung stattfinden könnte , die
von Natioiialliberalen und Freisinnigen embernfen würde . Diese
Thatsache sei sreiidig zn begrüßen , und durch das zahlreiche Er¬
scheinen habe mau der Wichtigkeit dieses Ereignisses Rechnung ge¬
tragen . Der diesjährige Wahlkampf habe Spaltungen herbeigeführt ,
schlimmer als je . Allen diesen gegenüber stehe hier ein Mann , auf¬
gestellt von den Freisinnigen , unterstützt von den Nationalliberalen
und Konservativen . Die Natioiialliberalen hätten cs als ihre
patriotische Pflicht erachtet , von der Ausstellnng eines eigenen
Kandidaten Abstand zu nehmen und dem Maniie ihre Stimme zu
geben , der eintrete für die Sicherung des Vaterlandes , und in gleichem
Sinne würden auch die Konservativen für denselben eintreten . Durch
Acclamation wurde sodann Herr Justizrath Dr . Brück
rum Vorsitzenden gewählt ^ welche ^ die Wahl dankend annimmt , mit
dem Wunsche , daß die Lerhaiidliwacn dem gemeinsamen Vaterlande
zum Segen gereuen möchten . Der Herr Vorsitzende beruft die
Herren Rechtsanwälte A . v . Eck und Dr . Hehner zu Schrift¬
führern . Daraus stellte sich, lebhaft begrüßt , der Kandidat der ver¬
einigten Parteien , Herr FabrikantRudolph Koepp , der Versamm¬
lung vor , welche er in großen Zügen mit seinem Programm bekannt
macht . Trotz der Gründe , die für ihn gegen eine Reichstags -
Kandidatur gesprochen , habe er dieselbe augenommen , um das
Seine dazu beizutragen , daß eine Stimme "

mehr für die Militär -
Vorlage in den Reichstag komme . Aus dein Vorgehen der frei¬
sinnigen Vereinigung erhoffe er einen Zusammenschluß der liberalen
Parteien mit maßgebendem Einfluß auf die Regierung . Er selbst
Weibe seinen liberalen Grundsätzen treu und werde stets nach eigner
Ueberzcngnng handeln . Die Praxis der jüngsten Zeit , alle An -
aelegenheiten zu einer Parteisache zu machen , wurde aus die Militär -
Vorlage nicht ausgedehnt , von der man bis jetzt noch nicht sagen
könne , auf welcher Grundlage die nothwendige Einigung erzielt
werde . Der Kostenpunkt der Vorlage , über welchen sich die
Regierung bisher ausgeschwiegen habe , könne zu einem Theil durch
eme Luxnssteuer sowie durch eine Reichseinkommenftcuer seine Er¬
ledigung finden . Doch fei bei neuen Steuern der wenig Beniittelte
unbedingt zu schonen . Redner kennzeichnet seine Stellung zu den
Handelsverträgen und weist dann hin auf die gemeinsamen Inter¬
essen von Landwirthschaft und Industrie . Unser ansgezeichnctes
Müuzgesetz dürfe keine Aenderung erfahren , und die Kolonialpolitik
der Negierung werde seine Unterstützung finden , da er die Ueber -
stngung habe , daß wir der Kolonieen bedürfen . Seine einzige
Richtschnur werde das Wohl des Volkes , die Einigkeit und Macht
des Vaterlandes sein . ( Lebhafter Beifall . ) Nunmehr ertheilte der
Herr Vorsitzende dem seitherigen Reichstagrabgeordncten Major a . D .
Hinze das Wort zu seinem angekündigten Vortrage . Derselbe
wird bei seinem Erscheinen auf der Tribüne stürmisch begrüßt . Herr
Hinze,cinc stattliche sympathischeErscheinnng , mit starkem,klaremOrgan ,
hat , nachdem er für den freundlichen Empfang gedankt , in seiner fast
genau eine Stunde währenden Rede im Wesentlichen Folgendes
ansgeführt : Als ich hierher kam , fand ich das Centralorga « her
freifinuigen Volkspartei , welches die Güte gehabt hat , eine VistttN -
karte für mich abzugeben , indem es die Aufmerksamkeit feiner
Parteigenoffen auf mich zu lenken suchte . Ich werde al » höflicher
Mann sofort ciioibern , ich mache den Gegenbesuch gleich und erlaube
mir meine Karte als gebührende Quittung öffentlich zu
übergeben . In dem betreffenden Artikel lautet der erfre
« atz : „ Herr Hinze , welcher bisher außerhalb seines Wahlkreises
Oldenburg noch keinen öffentlichen Vortrag gehalten , hat einen
solchen für Rüdesheim angezeigt zur Bekämpfung der Wiederwahl
des bisherigen Abgeordneten Schenck , de » bekannten und verdienten
Anwaltes des Dentfchcu Genossenschaftswesens .

" Ad 1 habe ich
nicht die Anzeige ergehen lasten , sondern dies ist einfach Sache des
Comitös , welches die Güte hatte mich einzuladen . Ich bin nicht
gekommen zur Bekämpfung des Anwaltes des Deutschen Geuossen -
ichastswesens , sondern um dahin zu wirken , daß ein Mann mehr in
den Reichstag kommt , der für die Militär -Vorlage stimmt . Da » ist
meine Pflicht , und daß dies Niemand , auch nicht dem Centralorgan
der freisinnigen Volkspartei , fremd sein kann , erhellt daraus , daß ich
damals in der Fraktion bei den Auseinandersetzungen zu wieder¬
holten Malen Nipp und klar erklärt habe , ich wurde bis zum letzte »
Augenblick mit allen mir zn Gebote stehenden Mitteln dahin wirken ,
daß eine Mehrheit zu Staude komme , welche für den
Antrag Hnene stimmen werde . Da mir dies leider
nicht geglückt ist , so muß ich meine Pflicht weiter sortsetzen . Ich
halte es für meine ausgesprochene persönliche Pflicht , überall da zu
helfen , wo ich gerufen werde , um für einen Kandidaten zu wirken ,
der für die Militär -Vorlage eintritt . Zu dem Zwecke bin ich hier ,
nicht um den Anwalt des Genossenschaftswesens zu bekämpfen ,
einen guten Freund , mit dem ich noch neulich gesprochen habe .
Nachdem sich der Mittelsatz mit der Bildung der freisinnigen Ver¬
einigung beschäftigt hat , auf die ich heute nicht eingehen will , kommt
der Nachsatz, daß das Ergebniß meiner Wirksamkeit im Wahlkreise
Wesbaden einzig und allein der Sozialdemokratie zu Gute komme .
( Stürmische Kundgebung bei den anwesenden Sozialdemokraten . )
Abwarten , meine Herren , fährt Herr Hinze fort , ober möchten die
Herren etwa glauben , daß ich Ihr Freund sei ? ( Der Lärm wird
fortgesetzt .) Darauf Herr Hinze : Ich bin diese Unterbrechungen
gewohnt , fie haben mir zur Folge , daß Sie in dieser qualvolle »
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nicht einmal gezählt werden können ; solche Leute können zum Kriegs¬

dienst nicht gebraucht werden . " Diesen Auslassungen des Flug¬
blatts ist ! entgcgeiizuhalten : Man weiß , daß Rußland Die

allgemeine
'
Wehrpflicht eingeführt hat . Die Aushebung ist schwierig ,

aber es geht nicht Einer verloren , der dienstpflichtig ist . Der

russische Kvssak kann uns sehr unbequem werden . Damit soll der

Bauer beruhigt werde » : von den Soldaten , die aufgefuhrt werden ,
existirt kanm die Hälfte . Meine Herren ! Ich habe genaue Be¬

ziehungen zu Rußland , ich weiß ganz genau , daß in den westlichen

Provinzen so viele Mannschaften liegen , daß in Rntzland schon ohne

Mobilmachung eine außerordenlliche Ueberlegenheit vorhanden ist .
Die Besatzung der westlichen Provinzen ist für die erste Linie be¬

stimmt . Die AngriffSIruppen liegen nicht mehr ostwärts von

Petersburg und Moskau , sondern Die ganze Linien - Jnfanterie liegt

westlich dieser Städte . In den übrigen LandeStheilen befinden sich
die anderen Truppen . Dies sind Thatsachen , die unleugbar sind .

Ich weiß auch , daß die Regiiuenter , die für » ns in Betracht zu

ziehen sind , eine derartige Etats - Stärke haben , haß sie selbst stärker

sind wie unsere Infanterie . Das Flugblatt tröstet sich damit , wir

würden nicht allein stehen . Das ist richtig ; wir hätten Oesterreich
und Italien als Bundesgeiioffen , welche durch feste Verträge ge¬
bunden sind , mit uns Hand in Hand zu gehen . Warum werden
aber die Zahlen , die in der Kommission gegeben worden sind , ver¬

schwiegen ? Weil der Artikelschreiber nie einen Kommissionsbericht
in der Hand gehabt hat . In , Laufe der Verhandlnngen der

Kommission sind , luenn auch in ganz geheimer Weise , genaue Zahlen
über die Kriegsstärken des Drei - und Zweibnudes angegeben worden .

Selbstverständlich dürfen diese Zahlen nicht veröffentlicht werde » ,
weil sonst das Ausland erkennen würde , wie wir stehen . Es ist aber

nicht verboten worden , zu erwähnen , daß die Kriegsstärke des Zwei -

billides derjenigen des Dreibundes an ausgebildete » Soldaten über¬

legen ist und zwar » in mehr wie eine Million Streiter . Das sind

Zahle » , die nicht z » bezweifeln sind . Damit verlasse ich das Flug¬
blatt . Ich habe lange genug darüber gesprochen , daß nicht immer

mit kenntnißreichen Mitteln gearbeitet wird , um das Volk zn
bewegen , gegen die Vorlage zn sei » . Sie soll nichts weiter tote gegen
einen Staat , Frankreich , gerichtet sein . Es kommt die Zeit , daß
die Franzosen an der Grenze ihrer Wehrkraft angelangt
fein werden und damit der Revauchegedanke , der immer noch sehr

lebendig ist , von vornherein unterdrückt wird , denn nur bann , toemt

unsere Nachbarn im Westen wissen , daß wir ihnen solcher Art unter

allen Umständen überlegen sind , kann dem Vaterlande und dem

Volke der Frieden erhalten werden . ( Stürmischer Beifall . ) Es

qiebt kein höheres Gut für das Volk als die Erhaltung des

Friedens , und wenn der garantirt ist durch eigene Kraft , können mir

mit Ruhe die Kulturaufgaben pflegen , die zu pflegen nttsere Pflicht

ist . Was nutzt es uns aber , wen » wir nicht die Sicherheit haben ,
daß daß Geschaffene erhalten bleibt ! Ist es denn was Anßer -

ordentliches , was wir leisten solle » ! Wir haben unsere Letstnngs -

sähigkeit persönlicher Art noch lange nicht erschöpft . Ich weiß ans

Zahlen , daß Frankreich bei Atifrechterhaltnng seiner heiitigen Organi¬

sation nach Jahren dahin kommt , daß es ginS um eure halbe
Million überlegen ist , und das würde der Zeitpnnkt für Frankreich

sein , loszuschlagen . Es bedarf also der Vertnehrung der Kriegs¬
stärke nicht nur um diese halbe Million , sondern über dieselbe hinaus ,
nm auf den Standpunkt zu gelangen , den Frieden zn wahren . Rach

eingehenden Studien habe ich nachgeben und sagen müssen : Ja , es

sind nicht nur noch 30,000 sondern auch noch mehr Mann vor¬

handen . Von dem Aiigenblick an habe ich aus eigener lieber «

jeugung gesagt , nun niiiß mein Widerstand aushören . Au

Menscheumaterial fehlt es » ns nicht . Wir muffen mindestens

dieselbe Zahl einstellen könne » wie Frankreich , das 10 Millionen

schwächer ist als wir selbst . Wir habe » anfänglich nicht geglaubt ,
daß es nothweudig wäre , aber die politischen Verhältnisse sind

stärker . Wir muffen unter allen Umständen nachfolgen , wenn nufere

Nachbarn ihre Wehrkraft mit Riesenschritten vermehren . Ans diefem

Wege zurückbleiben , das ist für mich ein Verbrechen gegen das
l Vaterland . ( Beifall .) Es ist daun bemängelt worden , baff die

vorgeschlagenen Neuforulationen nicht die richtigen seien . Das ist eine
I komische Sache . Es giebt besonders viele Militär - Erfinder , und Leute ,

welche die Soldaten nur vom Vorbeimarschire » kennen , fühlen sich am

ehesten dazu berufen , Orgainsationspläne zn schmieden . In dieser

Beziehung habe ich m,glaubliche Dinge zu lesen bekoniineu . Richt

em einziger Vorschlag war brauchbar . Wohl aber sind es die Vor¬

schläge der Regierung , welche sich an die bestehende Organisation

eng anschuiiegen . Jede Organisation , die dem Ganzen abseits liegt ,
stört das ganze Getriebe . Es ist Niemand gelungen , nachzuweisen ,
daß die Neuorganisation nicht passen würbe . Von mehreren Nebnern

im Reichstag und auch von Blättern , die gegen die Vorlage schreiben ,
ist mit warineni Patiiotismus an die Brnst geklopft worden :

Der Streit habe gar nichts zu bedeuten , er könne auf

das Ausland nicht wirken , im Falle eines Krieges seien
I wir doch einig und gäben den letzten Blutstropfen hin . Das ist

sehr gut gesagt , und wenn die Herren dann berufen waren , un¬

ausgebildete
'
Soldaten dem Feinde entgegeiizuiuhren , dann wurden

sie sich ihrer Worte unangenehm erinnern . Gut ausgebildete Sol «

I baten , bie muß man haben , man kann sich nicht auf die rohe
I Volkskraft verlassen . Ein großer Widerstanb tobet auch bie Be -

I schaffnng der Decknugsmittel . Die Regierung hat schon uachgegebcn

und die Forderung von 63 Millionen anf54 Millionen herabgesetzt , und

höher wird auch die Fordernng bei der neuen Vorlage nicht sein .

Und diese soll das Volk nicht mehr habe » , um sich eme Rüstung um »

I jugürteu , welche ihm Schutz bietet gegen . feindliche Angriffe !

Es ist von einem sonst hochgeachteten Manne in einer Versammlung
I erklärt worden : Es ist nicht nöthig eine Politik zu fuhren , welche em

I so großes Angriffshcer bereit hält , damit man reden Augenblick in

Feindesland embriitgen kann , wir haben nur nothwenbig em Heer ,
bas zur Vertheibiguug bient . Die Vertheidigung ist aber am wir -

1°
kungsvollsten , wenn sie verhindert , daß der Feind zu uns

I hereinkommt , denn bann ist eine Selbsffchadigung des Volkes

nnvermciblich , während das Heer doch so auMcftattet sein

soll daß wir den Feind von den Grenze » fernhalte » tonnen .

Wir greifen nicht an . Es ist ein Verkennen der Tendenzen
der führenden Persoiien der Minderheit der Reichstagsmitglieder .
ES ist zu wiederholten Malen von der Regierung und den

Abgeordneten betont worden , daß wir nicht Daran denken , einen

Angriffskrieg z » führen , wohl aber ift nachgewiesen , daß der

wirkungsvollste Schutz nur im militaristden Angriff besteht m der

PoUtst bleiben wir in bet Defensive . Wir haben von Niemand

etwas zu holen , nichts zn gewinnen , wahrend unsere Gegner etwas

zu gewinnen trachten . Politisch bleiben wir in der Defensive ; im

Kriege ist diese aber bet Anfang bet Niederlage . Es wird behauptet ,
I bie Mittel seien nicht da , wenn nicht druckende Lasten auf die

niederen Volksklassen gelegt würden . Wir denken nicht
I daran , die Deckung ans de » Lebens - und Genußmitteln
I zu weben . Es ist eine eiqenthüinliche Erscheinung daß von keinem

der Gegner Erwähnnng geschieht , daß vorn Reichsschatzamt nach -
I gewiesen ist , daß ein großer Theil der Mittel auf ganz naturgemäße
I Weise aufgebracht würde , au « der Steuer . Es ' st nachgewiesen ,

daß wir in den nächsten 5 Jahren mindestens 114 Millionen ein -
I nehmen werden ; ich will ein ungünstigeres Verhaltiiiß anuehmen
I und 14 Millionen streichen , dann bleiben zu erwarten 100 Millionen ,

pro Iaht MMillionen . Es bleiben demnach zu decken 34 Millionen ,
I und wenn die nicht gedeckt werden könnten so bedeutet das einen
I Bankerott . Wenn man aber nicht die Menschen und nicht die Mittel
I beschaffen könnte , so bedeutete das einen materieDen nndsinanziellen

Bankerott . Eine solche Erklärung abzugeben ist für mich ein un -

I begreifliches Gebähten . Es wird eine Borsensteuer geplant . (Ruf :
I Bietsteuer !) Die wird nicht eingedracht . ( Ruf : doch !) Das wissen
I Sie wohl besser als ich . Die fchlenden 34 Millionen werden , wenn
I auch nicht viel , durch eine LnrnSsteuet , höchsttoahrscheinllch durch

I die Einkommensteuer oder durch Reduzirnng des GefcheÄS

I welches den Branntweinbrennern gegeben worden ist . Danach find
1 die Sorgen nicht mehr groß , was bleibt als eigentlicher Grund
I für die Weigerung noch übrig ? Die Antwort : Wir haben genug Sol -

I baten , wir brauchen nicht mehr , wir verpflichten uns , dafür zu
I sorgen , daß . wenn ein Krieg ausbricht , genügend Soldaten da find .
| Es ist bie Gewohnheit , unter allen Umständen Opposition zn machen .

« ofen sind es auch nicht , gegen bie wir rüsten , es

Wer in ben letzten 6 Monaten bie Verhandln ----------
rommifsion des Reichstags verfolgt hat , weiß , daß es nicht bie

russische , sondern die französische Armee ift , m Ansehung deren Ler -

mehtiing die Regierungsvorlage eingebracht worden ist . ,
Warum

werden auf einmal die Ruffen losgelassen ? Den Grund glaube ich
'erünnt zu haben in entern Artikel des „ Militar - WocheublaUes

„ Die Truppen -Ansbilbung in Rußland
"

. „ Die Franzosen werden aus

ben Betrachtungen entfernt , und nun kommt bloß
'

noch der schwache

Russe , weil die Franzosen nicht mehr ziehen . Rußland ist em großes
Eanb , in dem viele Menschen wohnen , aber was für welche ! Der

größte Theil von Rußland ist von wilden Horden bewohnt , die

Enge länger aushalten müssen . Sie werden sehr genau wissen , daß

ich Ihr Frennd nicht bin , auch nicht unbewußt etwas thne , was zu

Gunsten der Sozialdemokratie den Ausschlag geben könnte . Der

obige Satz legt die Frage nahe : Was könnte entstehen , wenn eine

Stichwahl nothweudig würde und luenn Herr Koepp mit dem Sozfal -

Demotraten in die Stichwahl filme ? Die Antwort giebt der Satz

ebenfalls : Dann würde Herr Koepp von den anderen Parteien nicht

unterstützt . Dann würde aber nicht ich der sein , der die Sozial¬

demokratie unterstützt , sondern Diejenigen , bie nachher znin Handeln

berufen fein werben . Somit träte ich mit bem Gegenbesuch

bei der freisinnige » Volkspartei zu Ende . Ich komme letzt

zu ben intimeren Verhältnissen des Wahlkrenes In bem

Flugblatt Nr . 3 der bentsch - sreisinnigen Partei in Wiesbaden vorn

31 .
'
Mai d . I . ist mir ein Artikel ins Ange gefallen : „ Die zahmen

Freisinnigen
" . Wenn damit wir gemeint sind , die Anhänger der

freisinnigen Vereiuignng . so soll doch damit bezweckt werden , einen

scharfen
'
Gegensatz z » ziehen z » Denjenigen , welche dieses Flugblatt

losgelassen haben . Ich frage mich : Wer ist hier in Nassau die

dentsch -sreisinnige Partei ? Soweit ich die Kandidaten kenne , die in

dem Flugblatte benannt sind , gehören sie alle der freisinnigen Volks -

Partei an . Für diese ist dieses Fliigblatt ausgegeben , und trotzdein

steht darüber dentsch -sreisinnige Partei . Warum den Namen ver¬

schweigen ? Wir neunen uns nicht deutsch - freisinnige , fonbern frei¬

sinnige Vereinigung . Die Herren hätten auch bie Konsequenzen

ziehen sollen , dcnn
'
weun sie uns zahme Freisinnige nennen , so sinb

sie bie „ wilden Freisinnigen
'

, das ist Der einzige Gegensatz , der

überhaupt exisiirt . Der Herr Verfasser dieses Artikels greift die

Verhältnisse , wie sie sich hier gestaltet haben , an . Darüber zn

sprechen , ist nicht meine Ausgabe . Wohl aber habe ich über bas zn

sprechen , was im Allgemeinen von der sreifinniaeii Bereinigung gesagt
wird , denn ich begreife mich unter bie zahmen Freisinnigen . Nachdem
über bie Militärvorlage gesprochen worden ist , wirb zur Kennzeichnniig
der toilbeu Freisinnigen angesührt : „ Der Widerstanb gegen pte bas

Mark bc $ Volkes verzehrenden Kriegslasten ist ein Grundsatz , den

ein frei finniger Mann nie aufgeben darf .
"

Ich frage , _iii welchem

Prograuunpunkt der ehemaligen beiitfch - sreisiuuigeu Partei dies

enthalten ist . Jni Uebiigen ist der Ausdruck „ Mark des Volkes

in . Volksversammlungen anßerorbeittlich wirksam . Es steht imin . Volksversammlungen anßerordeiittich wiryain . cs-s » ei » uu i

Programm : „ Es ist z » fördern die allgemeine Wehrpflicht nut |
möglichster Abkürzung der Dienstzeit .

" Das heißt , daß sämmtliche I

waffenfähige Mannschafteii geübt werden zur Vertheidigung des I

Vaterlandes , und damit komuien wir in die Kriegsrüstungen Hinern ,
ohne daß das „ Mark des Volkes " aufgezehrt wird , denn die Wehr¬

pflicht tonn das Vaterland nie schädige » , sondern dessen Jntereffen

nur fördern . Wie ist es aber in Wirklichkeit ? Sind von der I

Damaligen freisinnige » Partei militärische Forderungen im Prinzip I

zurückgewiesen worbe » ? Nein ! Ich » uiß dein Artikelschreiber ant - I

Worten , baß in 1886/87 bei Vermehrung bc8 Heeres mit

40,000 Mann , bei der SeptennatSsrage , die deutsch - freisinnige Partei

erklärt hat , wir geben diese 40,000 Mann und auch die Mittel

dazu . „ Jeden Mann und jeden Groschen !" Wir ernennen das

Bedürfnis ; an , nur nicht auf 7 , sondern auf 3 Jahre . Die

nehmigung zur Verstärkung war im Prinzip anerkannt , jn 1888

bei der großen Umänderung des Wehrpflichtgesetzes hat
die deutsch - freisinnige Partei einen noch viel größeren Schritt

gethan , um bie Wehrkraft zu verstärken . Offne leben Widerspruch
wurde der Einführung der Landwehr 2 . Aufgebots und der Ver¬

längerung der Landstnrnipflicht znaestimmt . Das bedeutete mehr
wie eine Million Streiter mehr . In 1890 hat bie geschlossene frei¬

sinnige Partei im Prinzip bie Vermehrung von 18,000 Man » ge¬

billigt , nur die Forderung ausgestellt : Wir geben euch auch mehr ,
wenn ihr uns die zweijährige Dienstzeit gebt . Der Artikel vertritt

ein Prinzip , das nur in der Illusion des Artikelschreibers vorhanden ,
der über die Vorgänge der letzten sechs Jahre uud bie Beschlüsse
der Partei sehr wenig orieutirt ist . Es ist bann ferner gesagt , und

das bezieht sich speziell auf den Herrn Koepp , baß nicht ein Mairn
in bem entscheidenden Augenblick gewählt werben könne , der gegen
diese Grundsätze verstoße . Es ist ein Programm festgelegt : bie volle |

Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht . Wer ihm nicht huldigt ।

und nicht mitkommt , um zn helfen , der hat die Grundsätze ^verletzt ,
nicht wir ! ( Lebhafter Beifall .) Als ich das Flugblatt mit Andacht

las , kam ich auch auf den . ersten Artikel . Ich muß auf denselben

eingehen , da ich dafür da bin , um eine Mehrheit zu bilden für die

Militär -Vorlage und das Flugblatt davon ansgeht , diese Mehrheit

zu verhindern . Der Artikel beginnt mit einem Verse ans

einem Vaterlandsliebe , der nicht hierher gehört . Mit

dem Liede „ Lieb ' Vaterland , magst ruhig fein
* soll

eingefdjläfert werden bie Empfindung , welche in weiten

Kreisen gegen die Vorlage Platz gegriffen hat . Der Artikel fahrt

fort : „ Das Vaterland kann doch nicht so ruhig sein tote der Dichter
des Liedes zc.

" Es geht eben ein großer Zug von Bosheit durch

Heu Artikel . Es ist eine Entstellung der thatsachlichen Verhaltimse ,
wenn Dinge angeführt werden , die mit der Wahrheit nicht in Ein¬

klang zu bringen find Ich schuldige Niemand gern an , daß er

absichtlich die Wahrheit verletzt habe , ich nehme lieber an , daß es

aus Unkenntniß geschehen ist . Ich möchte aber doch ben Herren

anrathen , sich von Elementen fern zu halten , welche absolut unorien -

tirt find . Das Schlimmste , daß mit Wissen falsche Zahlen verbreitet

worden sind , nehme ich zur Ehre des Artikelschreibers nicht an , wenn mir

nicht das Gegentheil nachgewiesen wird . Es heißt in bem Artikel : „ Es

liegen jetzt 486,000 Manu in ben Kasernen , das soll nicht genug
sein ; die Regierung verlangt , daß noch weitere 90,000 Manu in den

Kasernen liegen .
" Sie verlangt sie nicht mehr , die Regierung hat

nach der eigenen Vorlage 83,000 gefordert und ist nach der Er -

fiänmg des Reichskanzlers auf den Antrag Huene fferuntergegaiigen .
Das sind 13,000 Mau » Weniger , so daß in der thatsachlichen neuen

Vorlage 70,000 Man » gefordert werden . Es ist aber nöthig , daß

# ian sich , ehe man mit Zahlen in die Oesfentlichkeit tritt , vorher

genau orientirt . Sollten möglicher Weise diese 90,000 Mann auf
einer anderen Konstruktionsbasis beruhen , so ist auch diese falsch .
Von verschiedenen Gegnern der Vorlage ist durch Wort und Schrift
die Zahl um 20,000 Mann vermehrt worden . Der Jrrlhum erklärt

sich durch folgendes Rechenexempel : Bisher ist die Maximalstärke
ourch die lange Rekruten -Vakanz nicht immer voll bagetoefen , sondern
rs ist eine lange dauernde Rekruten - Vakanz vorhanden gewesen ,
wodurch für bie Verpflegung pro Jahr und pro Kopf 20,000 Mann

mehr vorhanden waren . Run soll diese Maximalziffer in Der neuen

Vorlage nicht mehr aufrecht erhalten werden , sondern es soll

eine Durchschnittsziffer eingeführt werden , für jeden Tag sollen

jo viel Stotel gegeben werden , daß die volle Stärke ver¬

pflegt werden tonn . Daher kommt es , daß an Verpflegnngs -

iupfen 20,000 mehr verpflegt werden müssen , nicht aber einzelne
Personen . Es sollen thatfächlich nur 83,000 Mann mehr eingestellt ,
patt der Vakanz von 8 Wochen eine solche von 14 Tagen ein¬

gefnhrt werden . Wenn der Artikelschreiber mit Bewußtsein ferne

falschen Zahlen verbreitet hat , bann ift bie8 Betrug . Ich nehme

gut an , daß er die thatsächlichen Verhältnisse nicht begriffen hat .
Der Artikel fragt , warum denn das Vaterland in Gefahr sei . wir

hätten doch den Franzosen gezeigt , daß wir mit ihnen kurzen Prozeß
machten . So kurz ist er nicht gewesen . Er hat sehr lange gebauert
ttnb hat sehr viel Blut gekostet. Der Artikel fährt fort : feitbem

hätten Wir nicht die Hande in den Schooß gelegt , sondern die

deutsche Kriegsmacht Wäre jetzt dreimal so stark wie damals . Um

wie viel ftärftr auch die französische Armee geworden ist , daß sie
« ns nicht nur nachgekommen ist , sondern uns bedeutend überflügelt

hat , verschweigt der Arttkel . Der Artikel sagt ferner : -Die Fran¬
zosen sind er auch nicht , gegen die wir rüsten , er find die Russen .

"

Wer in ben letzten 6 Monaten bie Verhandlungen der Militär -

Opposition zn machen ist Jeder berechtigt , wenn er glaubt , daß

durch die Vorlage gefehlt und für das Wohl des Volkes nichtgenugend
gesorgt sei . Wenn man aber zu diesem Nachweise nicht im Stande ish
rann hat man nicht das Recht der Oppositton . Das ist prinzipielle

und keine sachliche Opposition . Dagegen sich zu wehren , ist das

ganze Volk verpflichtet . Ich sehe mit Freuden , daß sich hier Wähler

verschiedener Parteien zusammengeschlosseu haben in richtiger Er -

kenntniß der Wichtigkeit der Frage . Ich begrüße diesen

Zusammenschluß mit Dank und in der Hoffnung , daß
ans bemfelben ber Segen bes Vaterlandes hervor¬

gehen werde . ( Laugonhaltender , stürmischer Beifall .) —

Der nächste Redner des Abends , Herr Geh . Rath v . Reichenau ,
kennzeichnet den Ernst der gegenwärtigen Lage . Die Geschicke des

Vaterlandes ständen auf dem Spiele , es gelte zu erhalten und zu
sichern , was vor zwei Jahrzehnten mit großen Opfern errungen
worden fei . Die geographische Lage Deutschlands , die französischen

Revanchegelüste , die nicht allein auf Elsaß -Lothringen , sondern aus
das gaiize linke Rheinuser Anspruch erheben , sollten uns zu denken

geben . Wenn heute in Frankreich ber Ruf erschallt : Nach Berlin !, i

so hallt berfelbe nach durch den ganzen chanvinistischeii Chor wie

1870 , als viele von Ihnen — Redner wendet sich zn den anwesenden

Sozialdemokraten , bie zum großen Theil bem Knabenalter kaum

entwachsen sinb — noch nicht gelebt haben . Auch die Russen sind
die Freundlichsten nicht , und wenn gleich gegenwärtig die Spannung
etwas nachgelassen hat , so Weiß doch Jeder , daß liniere östlichen

Nachbarn von ber Idee beseelt sind , die slavische Kultur an bie

Stelle ber jetzt herrschenden europäischen zu setzen . Dabei ist es

fraglich , Wie lange die anerkannte Friedensliebe des russischen

Kaisers den nothwendige » Widerstand zu leisten vermag . In dieser

Zeit , in welcher Ritsseu und Franzosen rüsten , in bet man in

Frankreich weitergehende Heeressordernngen bewilligt , als jte ge¬
fordert werden , hat ber deutsche Reichstag die Vorlage gum schütze
des Vaterlandes abgelehnt . Uud doch wäre es ein Verbrechen ,
wollten wir unsere Söhne einem überlegenen Gegner preisgeben ,
um Geld damit zu sparen . Die geplante Vorlage entspricht außer¬
dem dem Gerechtigkeitsgefühl . Bisher blieben Tausende zu Hause , weil

sie überzählig waren , uud das ist nicht gleiches Recht
ür Alle . Die Mittel müssen allerdings ausgebracht werden , beim

verloren nnb verächtlich ist die Nation , bie nicht Alles setzt an ihre

gesicherte Existenz , und wir können ,
bie Mittel aufbringen (Zuruf

von den Sozialbemvkratcn : Aber wir nicht ! Redner : sie werden

auch meistens gar nichts bezahlen !) , wenn sie an der richtigen Stelle

gefordert werden . Jetzt haben wir Gelegenheit , » ns gegen einen

Krieg zu sichern , der Milliarden kosten würde , wenn er auf

heimathlicheu Boden getragen würde . Die Kosten dieser Versicherung ,
die sich auf eine Mark pro Jahr belaufen , vermögen wir schon auf »

Zubringern Ganz anders , als bei uns , chenkt man in Frankreich ;
wo sich ' s ums Vaterland handelt , unterscheiden sich selbst die

französischeu Sozialdemokraten Vortheilhast von ihren deutschen

Genosse » . Eine Musternng unserer politischen Gegner , der frei¬

sinnigen Volkspartei , die , wie Richter erklärt , einen starken Ruck nach

links gethan , des Ceutrums , welches das Parteiinteresse über das

des Vaterlandes stellt — von den Sozialdemokraten gar nicht zu

sprechen — , der Welsen , die lieber heute als morgen das deutsche

Reich wieder Umstürzen , der Elsässer Protestler , welche unsere

längste Errniigenschast vom Vaterlande losreißen wollen , lehrt uns ,
wohin wir uns bei der Wahl zu stellen haben . Das Vaterland

über Alles , über Alles in der Welt , das soll das Zeichen sein , unter

welchem wir den Sieg erringen Werden . ( Begeisterter Beifall , der

bie Rebe öfter unterbrach , wurde ganz besonders am Schluffe

derselben laut . ) — Schließlich weist Herr vr . Fleischer die in

einem Flugblatt der freisinnigen Volkspartei gegen ferne Person

gemachten Vorwürfe zurück . Mit dem Ausdruck des Dankes an die

Hauptredner , die Herren Hinze und v . Reichenau , und einem beifällig

angenommenen Hoch auf den Kandidaten Herrn Koepp schloß der

Vorsitzende gegen 11 Uhr bie Versammlung .
•

In Hagen , dem Wahlkreise Eugen Richters , Wird es diesmal

iridit besonders freundlich zu gehen , weil nunmehr fünf Kandidaten

nm die Palme ringen . Nachdem die Ultramontanen im Laufe der

Woche noch vr . Lieber auf de » Schild erhoben haben , sind alsLetzte

auch die Deutstl,sozialen mit ihrem Führer vr . König tn Witten

auf dem Kampfplatz erschienen . Es fleht ziemlich fest , daß Herr

Richter nicht Wieder im ersten Wahlgange siegen Wird .
*

Die demokratische , die deutsch - freisinnige , die CentruniSpartei ,
die nationalliberale und bie fogialbemotrattfd )e Partei in Mainz

haben für bie bevorstehenbe Reichstagstoahl bie nachstehenden Ver¬

abredungen getroffen : 1 ) Alle persönlichen Angriffe in

Wort und Schrift gegen bie als Kandidaten ausgestellten Herren

vollständig zu vermeiden . 2 ) Eine gleiche Sorte Papier für bie

Stimmzettel gemeinschaftlich von einem Lieferanten zu beziehen
und solche nach erfolgtem Druck von demselben Buchbinder , dem

dies bei ber Stadtverorbnetenwahl übertragen war , gleichmäßig

beschneiden zu lassen .
*

Verliert der Reiche ober ber Arme mehr hreinem

unglücklichen Kriege ? Diese Frage erörterte Freiherr
v . Stumm in einer Kandibatenrede in Neunkirchen wie folgt : Frei¬

lich hat man gesagt , ber kleine Mann , der nichts zu , verlieren hat ,
wird von diesen Dingen nicht berührt , es sind iwr die Reichen , die

sich davor zu fürchten haben . Die Sache liegt aber umgekehrt , bet

Reiche , namentlich bet Besitzer von mobilem Kapital , wie el an den

Börsen erworben wirb , kann sich leicht ben Schrecknissen des Krieges

entziehen , er braucht bloß feine Groschen zusaniinenzunehnien üpp
in ein neutrales Lanb , nach der Schweiz , nach Holland und dergleichen ,
zu flüchten . Wer da » nicht tonn , ist gerade der Heine Mann , her an

bie Scholle gefesselt ist , unb in erster Linie ber Bauer . Ihm wird

bie letzte Kuh aus bem Stalle geholt , ihm wird Haus unb Hof

verbrannt unb seine Ernte von feinblichen Rosien zerstampft . In

ähnlicher Lage befinbet sich berß Arbnter der , wenn , Handel unb

Verkehr , Wenn bie Industrie vernichtet sinb , keine Arbeit mehr ffnbet

und deshalb auch keinen Lohn mehr verdient . Die Bauern utp >

Arbeiter find es , deren ganze Existenz in erster Lime auf dem

Spiele steht . Es ist deshalb gar kein Patriotismus nothweudig ,
um bie für bie Verstärkung unserer Armee erforderlichen Opfer zu

bringen . Man braucht fie nur als VersicherungSprLmi » «

anzusehen , unb Wenn man bebentt , daß für Feuerversicherung,,,für
Viehversicherung , Hagelversicherung und dergleichen weit gtogere

Summen aufgetoenoet werden , so ist es geradezu unverständlich ,

daß es noch Menschen giebt , welche sich bagegen strauben , bte ver -

hältnißmäßige Kleinigkeit von einer Mark pro Kopf zur Verfichertmg

ihrer gefammten Existenz auszugebeu .

Der „ Vorwärts " veröffentlicht eine an die deutsche Sozial¬
demokratie gerichtete Kundgebung der franMschen Arbeiter¬

partei . In dem von Paul Lasargue nnb Jules Gneöde mtter -

zeichneten Schriftstück helfet es : „ Mit Spannung verfolgen » ft den

Fortgang Eures Wahlkampfes , denn Große » , erwarten tckr von

Eurem Siege , wir FraiHosen und internatienalen Sozialsten .

Euer Sieg
'

wird die Militärpartei tödtlich treffen . — Ov ber

„ Vorwärts " wohl glaubt , daß das von feinen frmqöfif ^ n Freunden

erwartete „ Große
" nur das . tödtliche Treffen der Misimwartef

sei ? — Liebknecht soll sich gegen einen Redakkur des „ WÄsin

babin ausgesprochen haben , die Sozialbemokretten wurden am

15 Juni zwei Millionen Stimmen imb 50 Mandate erhalten .

Politische Tazrs - Rimstschrm .

— Nachdem dieWahldeweaung stch einigermaßen

zu greifbaren Gebilden entwickelt hat , werden ht bett

Politiken Kreisen vielfach Berechnungen und MMmaßungtzN
über das voraussichtliche Sefumm ^ rgebntst M »

gesteüt . Auf irgend wchhe Rwterfträtragen und

zeiantzen im Stayfcten sich «tükaste » za » Men , ist freilich
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unnütz und werthlos , dazu sind die Wirkungen der neuer¬
dings zum Ausbruch oder zu einer erheblichen Bestärkung
gelangten volkserregenden Unterströmungen , der agrarischen ,
der antisemitischen , der kleingewerblichen , der sozialdenio -

kratischen , viel zu wenig zu übersehen und ebenso die Folgen
des theilweisen Zusammenbruchs zweier großen alten
Parteien . Im Allgemeinen sind wir bei einsichtigen Bc -
sbachtern der Wahlbewegung ganz überwiegend der Ucber -

zeugung begegnet , daß das Zustandekommen der zunächst
entscheibuugsvollstcn Militärresorm in hohem Grade wahr¬
scheinlich sei . Wenn diejenigen Parteien , die bisher schon
für die Hceresvorlage eingetreten sind , dies etwa nicht aus
eigener Kraft erreichen können sollten , so wird ihnen vcr -
muthlich aus der freisinnigen und aus der - Ccntrumspartci
die genügende Unterstützung zu Thcil werden . Im Ucbrigen
darf man freilich kaum erwarten , daß ein starkes Mehr für
die Militär - Vorlage aus dem Wahlkampf hervorgeht .

— Die Stichwahlen sollen , wie es heißt , bei dem
diesmaligen Anlaß sammtlich auf einen Tag festgesetzt
werden , was bisher nicht der Fall gewesen . Wiederholt ist
ein neugcwählter Reichstag einbernfen worden , bevor die
Stichwahlen vollständig beendigt waren . Dieses verfassnugs -
mäßig zweifelhafte Vorgehen scheint in der bevorstehenden
Session vermieden werden zu sollen .

Mafikerltando - Aachril ^ r « .
A Malm , 6 . Juni . Fahrpegel : Vormittags 1 m 61 cm

gegen 1 m 68 cm cm gestrigen Vormittag .

* Nkstbrnz Theater . Es wird uns geschrieben : Um die
Aufführungen der mit so ungetheiltem Beifall anfgenommenen
Operette „ Die schöne Helena

"
, welche durch die andauernde

© itranfung des Fräulein Johanna Geera unterbrochen werden
flut fiten , wieder aufnehmen zu können , hat Herr Direktor Hasemann
Jfit Fräulein Johanna Grünfeld ( erste Operettensängerin „ .. .
Friedrich Wildelmstüdtischeit Theater in Berlin ) ein dreimaliges

Kastspiel abgeschloffen . Fräulein Grünfeld , welcher der Ruf , eine
brr -besten Operettensängeriunen in Deutschland zu sein , vorausgeht ,
Mffnet dieses Gastspiel morgen , Mittwoch , in der Lttelpartie der
Offenbachschen Operette : „ Dir schöne Helena

"
.

cf Kiedrich , 5 . Juni . Wir berichteten vor einiger Zeit über
einen gefährlichen Aufstieg an einem Fabrikschornstein der
Firma H . und E . Albert durch einen Arbeiter aus Dortmund .
Derselbe hat mit verstoffenem Samstag einen weiteren Schornstein
der Firma Kalle u . Cck. bestiegen und befand sich in einer Höhe
von etwa 25 Metern . Beim Abstieg von einem Dachstuhl auf eine
in den Schornstein eingelassene Klammer verfehlte er dieselbe und
stürzte kerzengerade herunter , fiel auf ein Dach und
durchbrach dasselbe . Seine Verletzungen sind aber glücklicher
Weise nur ganz leichter Natur , denn außer Gesichts - und Händen -
Abschürfungen scheint nichts weiter pasfirl zu fein , wenigstens bestieg
er ohne Hülfe den städtischen Krankenwagen .

D G « s , 5 . Juni . Die gestrige erste bengalische Beleuch¬
tung der Bäderlai war vom Wetter begünstigt und bot einen
wunderbar schönen AnRick . Am 18 . d . Ms . wird em v e ne -
tianisches Nachtfest stattfiuden . An demselben Tage be¬

Loiidon , 6 . Juni . Einer Meldung des . Standard " aus
zufolge ist daselbst nichts bekannt über die beabsichtigte

_ „ sammenkunft Kaiser Wilhelms und des
Czaren .

Anstand .
* Schweiz . Das freie Volk des Kairtons Bern hat über die

iSUerfaffHng abgestimmt . Sie wurde mit
0 ? >0 « v . Segen 15,000 Stnumen angenommen ; 40,000 Bürger ent -
melten fich ber Abstimmung . — Das freie Volk des Kantons Schwyz
M Uber eine weniger wichtige Sache in einen Wahlkampf eingetreleu .
Es hat das Begehren um Erweitentng der Tauzfreiheit mit
6000 gegen 2400 Ssimmen abgelehnt .

♦ Italien . 50 Gesellschaften zogen vorgestern nach dem Kapitol ,wo an der Statue Garibaldis Kränze niedergelegt wurden . Mehrere
irredentistische Reden wurden gehalten .

Kleine Chronik .

Im Distanzmarsch Berlin - Wien siegte Schriftsetzer Otto Peitz
aus Flocha in Sachsen , welcher in 99 Stunden den Weg zurück -
Wte . Zweiter Sieger war Arno Elsäffer , Kultur - Jugenteur aus
Magdeburg , dessen Record 100 Stunden beträgt . Er erhob gegen
Peitz Protest , weil dieser das Reglement verletzte , indem

"
et

am letzten Marschtage früher abmarschirte , als festgesetzt war .
Wahrscheinlich wird Peitz distanzirt . Beide Sieger sind Vegetarianer .
Abends gaben die Wiener Vegetarianer ihnen ein Festbankett .

Das in den Lloyddampfer „ Kaiser Wilhelm II .
" in Genna

eingedruugeue Wasser wird mit gutem Erfolge ausgepumpt ,
und der Dampfer wird noch heute trocken werden . Anscheinend
hat er keinen Schaden genommen .

Die mit großem Prunke und viel Blumeuverschweudnug ge¬
feierte Frohuleichuamsprozessiou in Mentone nahm ein tragisches
Ende , indem ein Zuschauer , Sigaud geheißen , statt Blumen , wie
dort üblich , einen Theil seiner Möbel auf die vorüberziehende
Geistlichkeit warf . Ein Geistlicher und drei Knaben sind schiver
verletzt , während eilt vierter Knabe eine Marmorplatte auf den
Kopf erhielt , welche ihn so sehr verletzte , daß er zwei Stunden
später starb . Der tobsüchtig gewordene Attentäter konnte nur mit
Gendarmeriemacht vor der Wuth der Mütter gerettet werden : er
wurde sofort nach Nizza trausportirt , schrie undpolterte aber fort¬
während .

Geldmarkt .
Coursbericht der Frankfurter Börse vom 6 . Ium ,

Nachmittags 12 ' / , Uhr . Credit - Aeiien 286 .— , Diseonto - Tom -
mandit - Antheile 188 .10 , Dresdener Bank — , Berliner
Handels - Gesellschaft — .— , Lombarden 91 .50 , Gotihardvabn -
» cticn 157 .70 , Nordost 109 .20 , Union 74 .20 , Laurahütte - Bctien
100 .70 , Gelsenkirchener Bergwerks - Aetten 129 .50 — 80 , Bochumer
119 .30 , Harpetier 119 .90 , Central 117 .80 , Darmstädter Bank — ,
3 -prozentige Merikaner 23 .80 , Portugiesen 21 .90 . Tendenz : schwächer
bei stillem Geschäft .

Berlin , 6 . Juni . ( AnfangS -Cottrse .) Diseonto - Eommandst -
Anheile 188 .— , Russische Sloten 217 .25 .

Wien , 6 . Juni . ( Vorbörse . ) Oesterreich . Credit - Acsiev 345 .25 ,
Staatsbahu -Aetien 310 .25 , Lombarden 107 .12 . Tendenz : fest .

Marktberichte .
G Langendernbach , 5 . Juni . Der heute hier abgehaltene

Markt war mit Vieh nicht so stark befahren , wie die Märkte seither .
Da jedoch viele auswärtige Käufer , besonder » für Schlachtvieh , btt »
treten waren , so ging der Handel recht flott . Jungvieh war garnicht
begehrt und blieb diese Thiergattung gänzlich unverkauft . Mastrinder
waren auch nicht gefragt . Von den vorhandenen frischmilchendeü
Kühen , von welchen nur einige Stück verkauft wurde » , wurde »
Preise zwischen 180 und 200 Mk . bezahlt . Trächtige Rinder , welche
kräftig entwickelt waren , galten 150 Mk . das Stück . Fettvieh hatte
nachstehende Preise : Ochsen 1 . Qualität galten 66 MQ 2 . Qualität
60 - 62 Mk . . 1 . Qualität Kühe und Rinder 50 - 54 ML . 2 . Qualität
46 — 48 Mk ., Schweine 54 — 56 Mk . und Kälber 40 Mk ., Alles pro
Ctr . Schlachtgewicht . Auf dem Schweinemarkt galten 6 — 8 - wöchent -
liche Ferkel ein Paar 40 - 45 Mk . und Läufer 60 Mk .

, * (Bitte Apollo - Statne . Wie dem » Standard " aus Athen
Nlegraphirt wird , hat mau in Delphi vor Kurzem eine kolossale
Marmorne Apollo - Statue sreigelegt . Die Skulptur gehört der besten

Antiken Kunst an . Die Statue zeige Aehnlichkeit mit dem in München
Defindlichen Apoll von Trura und sei mit Ausnahme eines Bruchs
okr Nase sehr wohl erhalten .

* Versonatie » Der Komponist und Musikschriflsteller
Mipellmeister Dr . Hans M . Schletterer , Begründer der Augs -
Eprger Musikschule und des Oratorienvereins , ist gestorben . — Der

schof von Rottenburg Dr . v . Hes eie ist am Montag ,
Jahre alt , gestorben Hefele , einer der bedeutendsten katholischen

ichiftoriker , war auch einer der hervorragendsten Gegner der
ichen Unfehlbarkeit und gab , • als er sich dem Dogma unter «

, diesem eine möglichst milde Auslegung . Er verstand es , in
temberg , deffen Landesbischof er seit 1869 war , den Frieden

ischen Staat und Kirche ungestört zu erhalten .

geht der Mäuner - Gesaugverein . Arendt "
sein 50 - jährige »

Fahneniubiläum .

f5 Juni . Die Betheilignug an dem am 9 . ,10 und 11 . Ium er . auf dem Oberforsthaus - Frankfurt a . M . statt -
flndendeu Preisschießen auf laufende Wildfiguren wird eine
lehr lebhafte sein . Die Hauvtpreise bestehen in vier silbernen
Bechern , und die Hälfte der Theilnehmer erhält Preise Zahl¬
reiche auswärtige Schützen werden diese Gelegenheit zu einem Ausflüge
nach der schönen Mainstadt benutzen .

Aus Stadl « ud Kund .

Wiesbaden , 6 . Juni .

I m
= Personal - Nachrichten . Herr Regierungs - Referendar

I eiter aus Wiesbaden hat die zweite Staatsprüfung für den
I höheren Verwaltungsdienst bestandeti .

I O1V11
= Kurhaus . Das große Feuerwerk gelegentlich des morgen ,I Mittwoch , den 7 . Juni , stattfindeuden , um 4 Uhr Nachmittags be -

I mmienden zweiten diesjährigen großen Gartenfestes wird ein
I besonders glänzende » sein und theilS hier noch nicht gesehene
I Nummern bringen . Unter anderen Prachtnummern sei nur die
I folgende erwähnt : Vier geflügelte Königs -Lölven , aus Postamenten
I >n der Mitte des Weihers stehend , bekäinpsen sich mit Vergißnieiu -
I mcht - spriihern und römischen Lichtern . Als bewegliche Figur wird
I diesmal ein Pferd in weiß und gelb brennendeni Lanzeüfener er -

| scheinen , das sich in gleichmäßigen Schritten auf dem über den
I 9y ° 6en Weiher gespannten Seile hin - und herbelvegt . Großes
I Bombardement und ein Riesenbonguet werden das aus achtzehn

Nummern bestehende Feuerwerk beschließen . Hosfeutlich ist die
I Witterung auch dieser Veranstaltung günstig , der es an zahlreichem
1 Besuch von hier nnb außerhalb sicher nicht fehlen dürfte .
I . — Steuerzahler , welche zur Staatsstener veranlagt find ,

m den Straßen nut den Anfangsbuchstaben W bis Z , höben am
Mittwoch den 7 . und Donnerstag , den 8 . Juni , im Kassenlokale
Friedrichstraße 25 zu zahlen . — Im Interesse der schnellen Ab -

I femgung ist es dringend erwünscht , die zu zahlenden Beträge genau
abgezahlt bereit zu halten .

1 „ ,
= Dur Sattsache Kirsch - Wollwrber empfangeii wir nach -

I stehende Erklärung : „ Im Tagblatt Nr . 254 führt der Herr Ne -
I gieriiiigs - Präfideiit in der Baujache Hirsch - Wollweber an , 1 ) daß in
I den ihm vorliegenden , von der Polizei - Direktion genehmigten Pläne »
I nicht eine Gebäudehöhe von 12,38 Meter und bezw . 12,42 Meter ,
I sondern eine solche von nur 12 Meter eingetragen fei . Dem gegeu -
I über behaupten wir , daß cs allerdings richtig ist , daß eine Höhe

von 12 Meter in den genehmigten Plänen eingeschrieben ist , jedoch
nicht in der Mitte des niedrigen Gebäudclheils , joildern an dem

I Punkte , wo der höhere Gebäudetheil beginnt . Jedoch an dem I
I Punkte , wo die Königliche Polizei - Direktion die Höhe des Gebäudes i

festgestellt und gemessen hat — und zwar geschah das in der Are I
des Hauseingangs — sind auch in unfern Plänen 12,38 Meter zn I
konftaliren , also die Ausführung übereiiiftimmenb mit den ge - I
nehmigten Plänen ; 2 ) was die Nachmessung der Gebäudehöhe bei I
der Revision betrifft , so sei dem gegenüber hierdurch festgestellt , daß I
die Bordsteine , welche auf gleicher Höhe mit der Straßenkrone I
liegen , vor de » Hänseru am Tag der Abnahme bereits gesetzt I

I waren . Demgemäß waren die reuibirenben Beamten sehr wohl in I
der Lage , die Höhe mit Leichtigkeit zn konstatiren ; 3 ) nachdem der I
Rohbau vollendet war , haben wir die Höhe » der treiben Neubauten I
nach den genehiiiigten Plänen geprüft und mit diesen überein - I
stimmend gesunde » . Wiesbaden , 5 . J » ni 1893 . C . v . Roeßler - Eichen I
Architekten .

'
|

— Rum Frauentage . Die erste öffentliche Sitzung der I
werten General -Versammlung des Vereins „ Fraucubildungs - I
Reform " wurde am Montag , 5 . Juni , 8 Uhr Abends , im Taunus - I
Hotel programmgemäß eröffnet nud erfreute sich eines recht zahlreichen I
Besuches . Zuerst wurden die Auweseuden , Mitglieder und Gäste , I
begrüßt durch Frl . Augspurg , die wir hier schon als gewandte
Rednerin mit sehr schönem , klarem und wohlklingendem Organ I
kennen gelernt haben . Sodau » verlas Frl . B n z e l l o - S t ü r m c r
einen Bericht über das im kommenden Herbst in Karlsruhe zn er - I
richtende Mädchen - Gyinnasiiini , deffen Ziele und Zwecke , I
sowie die Mittel , wodurch man die entgegeiistehenden nicht geringen I
Schwierigkeiten zu überwinden hofft . Der Lehrplan des Gymnasiums 1
soll nicht mit einer Sexta , sondern mit einer der Unter -Tertia ent - I
sprechenden Uebergaugsklasse beginnen , worin Mädchen nach ziirück - I
gelegtem 12 . Lebensjahre und nach Absolvining eines 6 - jährigen I
Kursus der höheren Töchterschnle anfgenontmcii werden können . I
Da Latein , Griechisch und Mathematik in der höheren Töchter - I
schule nicht Vorkommen , so haben die eintretenden Schülerinnen in I
der Uebergaugsklasse allerdings ein schwieriges Penfuni zu über - I
winden ; sie miiffen in einem Jahre die lateinischen Lektionen der I
Sexta , Quinta und Quarta durchiuachen , sowie zwei Kurse der 1
Mathematik ; Griechisch bleibt der folgenden Klafft Vorbehalten .
Daß dies für ein begabtes Mädchen mit ernstem Willen nicht gerade I
eine Unmöglichkeit ist , wird Jeder , der Sachkenntniß besitzt , zugeben I
müssen . Es kau » ja auch , wie bei unfern Gymnasiasten ebenfalls I
häufig geschieht , durch Privatunterricht nachgcholsen werden . Nach I
Uebcrwmdung dieser Uebergaugsperiode erhalten also die Mädchen I
in den folgenden Klassen denselben Unterricht wie die Gymnasiasten , I
Die Vorsitzende de » Vereins , Frau Dr . Settier , eine sehr syui - I
pathische Erscheinung , begründete sodann in längerer Rede , warum I
die Errichtung des ersten denlscheii Mäbcheugyuinasiiims von so I
weittragender Bedentting fei , und betonte insbesondere , es solle da - I
durch der Beweis geliefert werden , daß die Ansicht der Männer I
von der angeborenen geistigen Inferiorität der Frauen eine falsche
Bchauptnug , ein Wahn , ein Jrrthum , ja geradezu eine Lüge sei .
Die geistige Inferiorität der Frau sei keineswegs angeboren ,
sondern nur anerzogen ; bei gleicher Schulung , glclchen Ank - I
bildungsmitteln würde die weibliche Intelligenz der männlichen |
vollkommen ebenbürtig sein . Wenn das Mädchengymuasium diesen I
Beweis erbringt , so wird es seine Aufgabe siegreich gelöst haben . I
— Die Redueriii verbreitete sich — etwas zn

'
weitläufig I

und mitunter in zu scharfen Ausfällen auf die Gegner 1
der Sache , die ja nicht als anwesend vorausgesetzt werden I
konnten — über die unsäglichen Schwierigkeiten , welche der I
Ausführung des Plaues eutgegengestanden . In Weimar I
ihrem früheren Wohnorte , hatte der Magistrat die Sache abgelehnt I
mit der Erklärung , durch höhere Bildung als die bisher gewöhnliche
würden die Frauen für die Männer allen Reiz verlieren . ( Heiterkeit
unter den Zuhörern .) Dfts kann wohl , als Geschmackssache , vor¬
läufig dahingestellt bleiben . Eine große , durch die heutige Gesetz¬
gebung leider noch vielfach fanktiouiite Härte und Ungerechtigkeit
liegt unstreitig darin , daß die intelligenteste Frau dem rohesten
unwifleudsten , gemeinsten Manne untergeordnet und von ihm bevor¬
mundet werden tarnt . Auch dafür muß der iiuaufhallsame Fort¬
schritt der Zeit Abhülfe schaffen . — Das Großherzogttzuin Baden
bat mit großherzigem Wohlwollen der „ Fraueubildungs -Reform "
eine Freistätte geöffnet ; Karlsruhe wird den Ruhm haben , au der
Spitze dieser hoffentlich Segen bringenden Bewegung vorzngeheu .
Wegen vorgerückter Zeit mußte der für diesmal noch angeküudigte
Vortrag von Frl . Augspurg über „ Die ethische Seite der
Frauenfrage

" verschoben werden . Das Publikum würde der
Vorsitzenden dankbar gewesen fein , wenn sie durch Abkürzung ihrer
allzu lang ausgedehnten Rede noch Gelegenheit zur Erörterung
eines anderen Themas gegeben hätte .

— Gestohlen wurden heute Früh in einem Hanse der Hermann -
straße die Brödchcn aus einem neben der Eiugaugsthür hängenden
Säckchen . Sest kurzer Zeit ist dies der dritte Fall an derselben Stelle .

Deutsches ikirfj .

m -
* Mith Personal - Nachrichten . Der in Berlin zum

Besuche am Kaifeilichen Hose weilende Prinz Friedrich 81 u g u ft
b ° 11 © flauen ist am Sonnabend Morgen von einem Masern¬
ausschlag befallen worden . Die Krankheit hat der „ Post "

zu -
folge einen sehr günstigeu Verlauf genommen und dürfte in ver -
haltnlbmaßig kurzer Zeit behoben fein . — Wie der „ Augsb .
Abdztg . nittgetheilt wird , hat der Prinzregent bei » Fürsten
Bismarck auch für die diesjährige Badefaifön in Kissingeu die
Hofeqti,Pagen nebst Bedienung zur Verfügung gestellt . Die An -
kuuft des Fiirsteu Bismarck in Kissingeu erwarte man gegen Mitte
des nächsten Monats .

6 . Juni . Wie das „ B . T .
" meldet , will der tech -

Nifche Ausschuß des Vereins zur Forderung des Gewerbefleißes den
Reichskanzler ersuchen , von einer PreiSv er theiln ng an die
deutschen Aussteller in Chicago abzusehen und dafür

• Sachverständige zur Berichterstattung über die von den deutschen
Ausstellern vertretenen G iverbezweige zu ernennen .

* Ruttdscha « im Leiche . Vom Infanterie - Leibregimeut in
München find an Influenza und typhösen Erscheinungen zur Zeit
400 Manu ertrankt . Tie gesunde Maiinschast bezieht heute die
Zengremisen auf Oberwiesenfeld . — Rach den „ Münch . Neiiesten
Nachrichten

"
dürfte auch der neue bayrische Landtag über die Ver¬

wendung reicher Ueberschüfft zu beschließen haben , für de » nicht
Wahrscheinlichen Fall , daß die Kosten einer neuen Militär - Vorlage
auf die Matrikularbeiträge übergestellt würden . — Das bäurische
StaatSministerinm des Junern legt dem nächsten Landtag

'
eilten

Gesetzentwurf vor zur Beschränkung der gewerbsmäßigen Gütcr -
zersplitterung .

Letzte Nachrichten .
C ° >Ni » k>iial >Telegravhc >i - Eo »ipagn ! e.

Kerli » , 6 . Juni . Die „ Nordd . Allgem . Ztg .
" erinnert daran »

daß bei der letzten Etatsberathuiig ein Antrag Strombecks ange¬
nommen ist , wonach die Berechnung der Dienstzeit Geistlicher
für die Altersziilageii abzuändern nud den Pfarrern auch die Zeit ,
welche sie als HülsSprediger oder als Vikare zugebracht haben , an -
zurechneu ist . Das Blatt hört , daß die Staatsregierung Ermitte¬
lungen über den finanziellen Effekt der Maßregel augefleUt hat , um
die Frage bei dem nächsten Etat zum Abschlüsse zu bringen . —
Die „ Nationalzeituug

"
bringt einen Auszug aus den neuen Publi¬

kationen Robert Kochs über Wafferfiltratiouen und die
Cholera , welcher die Bedentmig richtig geleiteter Filtrationen
des Trinkwasftrs im Choleragebiet bespricht . — Eine Anzahl
der in Hamburg wegen FahrkartenschwindelS verhaf¬
teten israelitischen Viehhändler aus dem Rheinlande ist gegen
Kaution von 3000 bis 15,000 Mark ans dxr Haft
entlaffeu worden . — Nach einer Meldung der Morgenblatter aus
Warschau sind ans dem Postwagen des von Koval dorthin fahrenden
Personenzuges der Wcichfelbahn Nachts zwischen Rejowftc und
Trawnicki 7 Kaffetten mit 70,000 Rubel entwendet worden .
Die Diebe wurden noch nicht gefaßt .

Karlsruhe , 6 . Juni . Auf das Huldigungs -Telegramm des
vorgestrigen Offenburger Kriegertages erwiderte der Kaiser , der
„ Karlsruher Ztg .

"
zufolge , dem Großherzoge : „ Dar Gelöbniß

treuer , opferwilliger Mitarbeit bestärkt mich in der Zuversicht , daß ,
Iöo es die Sicherheit des Reiches gilt , das deutsche Volk über
Meiiiuugsverschiedeuheiteii des Tages hinweg gufammenfteben wird
in dein festen Entschluß , zu erbalteu , was wir in großer Zeit
unter der thätigen Mitwirkung Euerer Königlichen Hoheit errnngeil
haben ."

Paris , 6 . Jiini . Die Steuereingäuge im Mai find um
6,092,000 hinter den Voranschlägen zurückgeblieben . Der Ausfall
gegen das Vorjahr beträgt 17,307,000 , davon entfallen 8,886,000Lire
auf Zölle .

Selgrad , 6 . Juni . Nach einer bisher nicht näher beglaubigten
Meldung aus Pozauevac wurde an Milija Petrosik , einem an¬
gesehenen Milgliede bet Fortschrittspartei , nach borangegangener
furchtbarer Verstümmelung ein Mord verübt , der auf politische
Beweggründe znrnckgeführt wird .

Chicago , 6 . Juni . In Betreff der Preisveitheilung
wurde iniiimehr beschlosftii , 13 Jurys zu bilden , je eine für jede
Haiiptsektion . Ein Experte prüft in jeder Sektion die AuSstellunatz -
Objekte . Falls Widerspruch erhoben wird , tritt eine Spezial - Kom¬
mission hinzu .

* Spanien . In politischen Kreise » ruft ein Artikel des „ El
Ecoiiomista "

großes Aufsehen hervor . Es wird verlangt , die
Eortes sollen dem Minister erlauben , eine Anleihe von 750 Millionen
flach Gutdünken , durch die Ausgabe einer inneren und äußeren
Mente zu bewerkstelligen . „ El Commereio " drückt die Furcht aus ,
Vpanieu besitze nicht Kapitalien genug zur Deckung einer Anleihe
durch Ausgabe einer inneren Rente .

* Schmede » und Norwegen . Nach einer Meldung des
« efauMe » in Kopenhagen ist die Dampfbarke „ Hoidbjoeriieu " ohne
Nachricht über die schwedische Grönland - Expedition unter Bjorling
Kruckekehrt , so daß nur die Hoffnung bleibt , die amerikanische
Mönland - l^ pedition werde im Spätsomnier Nachrichten über die
schwedische Expedition mitbringen .

* Frankreich . Der Geueralgonverueur vonI >ido - China ,
Baueffnn , hat unterin 3 . d . M . gemeldet , daß die Siamesen den
Posten von Cammon geräumt hätten . Es fei dies der wichtigste
Posten von allen , welche die Siamesen im nördlichen Amram errichtet
Milten . — In der Rede , welche Conftans vorgestern , wie gemeldet ,
tu Toulouse hielt , heißt es zum Schluffe : Frankreich hat den ihm
flkbuhrenden Rang und Einfluß wiedergefuiiden . Die Republik
verlieh dem Lande eine gewaltige militärische und

\ V
',arc finanzielle Macht . Zwischen Frankreich nnb

. . . ier eblen Nation könnten freundschaftliche , auf gegenseitiges Ver¬
trauen begründete Beziehungen hergestellt werden , welche eine starke

iflnb auf eine sichere Mehrheit gestützte Regierung noch enger
(fffta ! ten würde .

Gerichtssnat .
- o - Wiesbaden , 6 . Juni . Vor der Strafkammer des

hiesigen König ! . Landgerichts wurde heute Vormittag verhandelt
gegen de » Tapezirer Friedrich Sch . von hier wegen Verbrechens
gegen § 173 des St .- G .- B . Die Verhandlung fand bei geschlossenen
Thiiren statt und endete mit der Freisprechung des Angeklagten
von Strafe und Koste » .
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Kurhaus zu Wiesbaden .

Dienstag , den 6 . Juni , Nachmittags 4 Uhr :

251 . Abonnements - Concert
des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters

Herrn Louis Diistner .
Programm :

1 . Nordische Sennfahrt , Lustspiel - Ouverture . . Gade .
2 . Aubade aux inaries .......... P - Lacombe .
3 . Königin Minne , Tanz - Idylle Voigt .
4 . Zigeunertanz , Balletmusik aus „ Dame Kobold “ Raff .
5 . Schwedischer Hochzeitsmarsch ...... Söderman .
6 . Ouvertüre zu „ Don Pablo “ ........ Rehbaum .
7 . Sonntagskind - Walzer .......... Millöcker .
8 . Fantasie aus „ Tannhäuser “ Wagner .

Abends 8 Uhr :

252 . Abonnements - Concert
des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters

Herrn Louis Liistner .
Programm :

1 . Vom Fels zum Meer , Festmarsch Liszt .
2 . Vorspiel zu „ Die sieben Raben “ Rheinberger .
3 . Libellen , Walzer ........... Job . Strauss .
4 . Spinnlied und Ballade aus „ Der fliegende

Holländer “
. ...........Wagner .

5 . Ouvertüre zu „ Oberon “ ......... Weber .
6 . Serenade ...... ....... Braga .
7 . Mendelssohniana , Fantasie Dupont .
8 . Le Bacchanal , Concert - Galopp Bendel .

FamMerr - Uachrichtert
Au » r>e » Mirsbadenrr Ciottstandsregiftrr » .

Geboren . 28 . Mai : dem Thonwaarenfabrikanten Christian Höppli
e . S ., Reinhard Jacob Christian . 29 . Mai : dem Kaufmann Karl

© djeib e. T ., Karoline Wilhelmine Lina Adele ; dem Schreiner
Adam Frohn e . T ., Rosa Elisabeth . 30 . Mai : dem Bremser August

Suckert
e. T . , Marie Emilie ; dem Schreinergehülfeu Karl Noll -

ussong e . S ., Christiau Wilhelm Karl . 31 . Mai : dem Gas¬
arbeiter Ernst Malsy e . T ., Conrada Petronella Christiane ; dem

Kausmann Eduard Hermann e . T . , Elisabeth ; dem Gastwirth
Georg Wieseuboru c . T ., Sophie Emilie . 1 . Juni : dem Barbier

Jakob Weber e. T ., Hilda Helene Minna . 2 . Juni : dem Flaschcn -

dierhändlcr Alexander Scuriug e. T ., Marie Franziska Josephine ;
dem Hausdiener Johann Drehwald c . S ., Jacob .

Aufgeboten . Eisenbahn -Betriebssecretär Gustav Johannes Georg
Christian Löhr zu Wiesbaden und Elisabeth Mockenhaupt zu
Betzdorf . Vcrw . Taglöhner Johann Josef Back ; und Wilhelmine
Limbart . Beide hier . Kausmann Otto Oechsler zu Ansbach und

Elisabeth Wagner zu Wiesbaden , vorher zu Neuenahr . Leder -

falzcr Franz
'

Friedrich Schickowskt , zu Mainz und Katharine
Bögler daselbst . Vicefeldwebcl Wilhelm Friedriä ; Robert Buß

zu Mainz und Auguste Papritz zu Westerburg , vorher zu Wies¬
baden . Schreineraehiilfe Karl Fritz Blümchen und Jakobinc
Jvsestne Elise Diesenbach , Beide hier .

Verehelicht . 3 . Juni : Vcrw . Kllfergehülfe Friedrich Ernst Alexander
Kaleve , gen . Roesner hier , mit Elisabeth , gen . Katharine Dommers -

hausen hier ; Kellner Heinriä ) Oehrlein hier mit Anna Maria

Kraetzer hier ; Bnck )händler Wilhelm Peter Kopp hier mit Elisabeth
Maria Cornelie Christine Haas hier ; Maurergehülfe Karl

Philipp Schulz hier mit Anna Franziska Schiebener hier ; Photo¬
graph Johann Heinrich Ochlmann zu Frankfurt a . M . mit
Karoline Bertha Anna Jumeau hier ; Hausdiener Christian

FeriMand Knapp hier mit Franziska Agnes Alwine Wiedemcyer
hier . .

Gestorben . 2 . Juni : Helene , T . des Kellners Ludwig Adam Dunst -

bach , 8 M . 14 T . 3 . Juni : Elisabeth , T . des Buchbinders Ernst

Heiiyc , 3 M . 14 T . ; unverchel . Kellnerin Hedwig Ripel aus

Leitmeritz , 25 I . 1 M . 7 T . 4 . Juni : Maria Karoline Schimon ,
geb . Rucker , Ehefrau des Straßenbahn - Betrieds - JnspectorS Karl

Schimon , 32 I . 3 M . 7 T . ; unverchel . Margarethe Münch ,
19 I . 6 M . 1 . T . ; Karl , S . des Glasers Michael Hofmann ,
1 I . 5 M . 15 T .

'
; Hermann , S . des Schächters Benjamin Teig ,

5 M . 17 T . ; Polizei - Blirean - Assistent August Schulz , 37 I ,
4 M . 15 T . 5 . Ium : Schreiner Adolf Emil Julins Stcgmnller ,
35 I . 9 M . 14 T .

An » de » Eivllstan - srrgistrr » der Nachbarorte .

Dotzheim . Geboren . 25 . Mai : dem Maurer Friedrich Heinrich
Holz e . T ., Karoline Marie . Aufgebote » . Maurer Friedrich
Adolf Körppen und Henriette Philippine Karoline , gen . Lina
Birk , Beide wohnh . dahier . Landuiann Julius Wilhelm Igstadt
von hier und Auguste Frieda Therese Liua Babette Jakobiue
Steinhäuser von Wiesbaden , Beide wohnh . hier . Verehelicht .
27 . Mai : Schuhmacher Georg Friedrich Heinrich Eduard Weiland
von Schicrstein und Elise Schlosser von Nastätten , Beide wohnh .
hier . Gestorben . 27 . Mai : Auguste , T . des Maurers Ludwig
Zorn , 2 I . 1 . Juni : Luise Thnsnelde Marie , T . des Kauf¬
manns Hermann Heinrich Wachsmnth , 5 W .

Schierster » . Geboren . 27 . Mai : dem Maurer Georg Weiland

c. S „ Heinrich Karl . Aufgeboten . 30 . Mai : Maurermeister
Ludwig Philipp Seipel , wohnh . dahier und Sophie Luise Kaiser ,
wohnh . in Biebrich - Mosbach . 2 . Juni : Gärtner Bernhard Heinriä )
Peter Georg Kesselring unb Elisabethc Karoline Christiane Schäfer ,
Bcibe von hier .

Geburts - Anzeigen “ einfacher wie feiner Ausführung
fertigt die

Heiraths - Anzeigen L . MlsenM
'
sche Hof - Bochdruckerei

Trauer »Anzeigen Comptoir : Langgasse 27 , Erdgeschoss .

Für Aquarien - Liebhaber .

Goldfische , Grotte » , lose Tuffsteine , Mnscheln ,

CoraNen re . empfiehlt 10866

M . Heisswolf , Rheinstrabe 37 .

♦ „ Möblirte Zimmer
"

, auch aufgezogen ,
jJlUlMlv ♦ vorräthig ! nr Verlag , Langgaffe 27 .

zu

1 .

F . Schubert .
3 .

4 .

Mendelssohn .

Spohr .

8 .
,V . Nessler .

F . Schubert .
Goldmark .

. F . Silcher .
. F . Zehngraf .

Goldmark .
J . Brahms .
Lassen .
J . B . Zerlett .

unterstützen .
■Wiesbaden , 1 . Juni 1893 .

von Tepper - Caski , Regierungs - Präsident .

für Violine und Clavier . .
Lieder für Sopran

a ) „ Die Quelle
“

b ) „ Liebestreu “
. . . .

c ) „ Sommerabend “ . . .

„ Das Grab im Busento “ ( Chor )

Chöre
a ) Ave Maria .......

( Baritonsolo : Vereinsmitglied
Herr Stillger .)

b ) Der Soldat (Volkslied ) . .
c ) „ Därf i ’s Diandl Haben “ . .

L . Eberhardt .)
2 . Rondeau brillant in H - moll , op . 70

Hillels a 2 Mk . sind in den hiesigen Musikalienhand -

| langen , sowie in der Hofbuchhandlung von Jurany &

। Mensel Kaclif . , Langgasse , erhältlich .

IOOOOOOOOOOOOOOOOOOI

Concert 0
unter gütiger Mitwirkung des Fräul . Margit tiiergl , Q
Königl . Opernsängerin , und der Herren : Capellmeister Ä
I . ou is Liistner (Violine ) , Kammervirtuos Oskar V

Brückner ( Cello ) , Pianist Harald von Mickwitz , Q
Director Albert Fuchs , sowie des Wiesbadener Männer - a

Gesangvereins unter Leitung seines Dirigenten , Herrn ö
Musikdirector Zerlett . ft

oooooooooooooooooooo

0 Concert - Anzeige .

®

Ä Am 9 . Juni , Abends 9 Uhr , soll im Casino - Q
Ov

Saale ein Concert mit untenstehendem Programm zum a
Besten der Abgebrannten in Hörbacli und V

OStrassebersbach veranstaltet werden . Der Eintritts - ft
preis ist auf Mk . 2 .— festgesetzt , ohne jedoch der Wohl - Y

Q thätigkeit Schranken zu setzen . In Anbetracht des guten Q

0
Zweckes und der grossen Noth , welche in den abgebrannten Ä

Ortschaften noch immer herrscht , bittet der Unterzeichnete , V

ft die Veranstaltung durch Entnahme von Billets freundlichst Q

5 . Trio in D - moll
für Clavier , Violine und Cello .

6 . Lieder für Sopran
a ) „ Lied der Mignon

“ . . . .
b ) „ Die Nachtigall , als ich sie fragte

'

7 . Violinsoli ( mit begl . Clavier )
a ) Barcarole 1
b ) Scherzo j

Programm .
Chöre

a ) Die Ehre Gottes L . v . Beethoven .
b ) Abend im Walde F . Abt .

( Tenorsolo : Vereinsmitglied Herr

Briefmarken

MUMM )

ra für Sammlungen .

Große Auswahl garantirt achter Brief »

marken für Sammlungen , Karten , Couverte ,
Sätze und Albums . 11099

G . Gelli & R . Tani ,

Langgafse 32 .

ITmswg ’
s liallier

verkaufe von heute ab sämmtliche garnirte
u . ungarnirte Hüte , sowie ISlumen ,
Federn , Bänder , Spitzen etc .

zu bedeutend herabgesetzten Preisen .

F . I ^ elim ^ nn5
Häfnergasse 1 .

Vom 1 . Juli ab : Mühlgasse 13 .

11115 !

W Pf . 0 . Gl . */i Brindisi , im Dutzend 45 Pf .
■ o . Gl . , 1875er Cognac fine Ch ., statt 5 Mk .,

vF 3 .50 Mk . , 1882er Cognac vieux 1 .80 Mk .,
statt 2 .50 Mk . Grabenstratze 9 .

die

flmksachen
für alle

« Familienfeste «

fertigt in

geschmackvollster < -

Ausstattung

L SclielleiliErp Hof - MMmi
Kontor : Langgasse 27 .

Verlobung- und Vermählung - Anzeigen
in Brief - und Kartenform

Tischkarten äi$ Hochzeitslieder

Einladungen Hochzeits - Zeitungen

Menus . « Geburtsanzeigen.

Paloma
,

vorzügliche 7 - Pf . - Cigarre aus einer alten renommirten

Bremer Fabrik , empfiehlt 8139

E » Vig - elios ,

Marktstraße 8 , vis - a - vis dem Nathhaus (Rathskeller ) .

Freiburger Geldloose

L 3 Mk ., Ziehung 8 . ii . 9 . Juni , sicher , empfiehlt 11469

de Fallois , 10 . Langgasfe 10 .

Mieth - Beiträge
vorräthig im Tagblatt - Verlag , Lauggasse 27 .

Eine Filiale m . leicht avsetzbarem Artikel zu
übernehmen gesucht . Besitze ein Haus m . schönem

Laden in vess . verkchrr . Stadttheil . Cantiou kann gestellt werden .
Offerten unter C . A . 55 « an den Tagbl .- Perlag . 10939

Todes - Aurelge .

Heute Morgen 9 ' / - Ubr erlöste ein sanfter Tod unfern
inuigstgclicbten Gatten , Vater , Schwiegclvater und Groß¬
vater , Bruder und Onkel , den

RerrptnrArresstste » unb Regierungvi rantte »

Friedrich Klem -

von einem kurzen aber schweren Leiden .
Um stille Thciluahme bitten

Die trauernde » Ki » terblirbr » en .

Miesdadr » , den 5 . Juni 1893 .
Die Beerdigung findet Donnerstag , den 8 . d . M -,

Nachmittags 3 Uhr , vom Stcrbehnnse , Hermannstraße 8 ,
aus statt .

Ein wickel - Seiden - Papiere
( weiss und farbig )

von 500 Bogen ob jedes Quantum ,

. . . I . Se/tellenberg
'
sehe Kof - Buefidruekerei

,

Wiesbaden , Langgasse 27 ,

Waschstoffe

Battiste
, Zephirs , Crepons ,

Wollmousselines etc . ,

sowie sämmtliche Damen - Kleiderstoffe sind in

allen Preislagen in grösster Auswahl am Lager . 10571

H
.

Rabinowicz
,

32 . Langgasse 32 . Hotel Adler
,

32 . Langgasse 32 .

Special - Geschäft für Damen - Kleiderstoffe .

8
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Verantwortlich für den politischen und scuilletonistischen Theil : W . Schulte vom Brühl ; für den übrigen Theil und die Anzeigen : C . Rotherdt .
Rotationspresscn - Druck und Verlag der L . Schelleuberg

' schen Hof -Buchdruckern m Wiesbaden .
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U - . 238 . Adend - AusMÜe .

(4 . Fortsetzung .) '
Nachdruck verboten .)

Uur eure Haide Stunde !
Nouiau von A . Wordlman « .

Aben der Fremde konnte das schöne Mädchen nicht vergessen .
Stach längerem Zögern packte er seine unterdessen angekommenen
Koffer aus , redete sich ein , daß er schon lange die Absicht
gehabt habe , an irgend welchem Orte längere Rast zu machen ,
und daß er einer längeren Ruhe auch dringend bedürfe , und

begann , nachdem er sich einige Stunden der ungestörtesten
Ruhe überlassen , eine Wanderung durch die kleinen , winkligen
Gäßchen des Thüringer Städtchens , dessen Giebelhäuser mit
den vorspringenden Stockwerken sich ihm neugierig entgegen «

zubeugeu schienen . Wie viele altdeutsche Sprüche in ver¬
schnörkelten Zügen über den steinernen Portalen I Wie viel

*
altdeutsche Baukunst in den Thürmchen und Erkern der

Häuser ! Sinnend stand er vor dem steinernen Ziehbrunnen ,
der , gegenüber dem stumpfthürmigen , altersgrauen Rath -

hause , sein eintöniges Schnurren hören ließ , während sich
seine Eimer schwerfällig auf und ab bewegten . Dazwischen
klang das Plaudern und Lachen der hübschen Bürgermädchen ,
die an der steinernen Brüstung lehnten und ihre irdenen
Krüge mit den nackten Armen umschlangen , sich über das

heutige Fest wichtige Beobachtungen zurannten . Und „ die

Susann ' " war immer der Schluß . War sie nicht etwa
schon apart genug ? Mußte sie auch noch die Fahne zeichnen
und sticken ? War sie nicht viel zu gescheidt zu einer

: Meisterin ? „ Die Bursche müsse sich ja ängstige , mit ihr
zu rede , denn Handkehrum sagt .sie was , was keiner be -

- greift ! Und doch ist sie ein so schönes und braves Mädel ,
>md ernte Schänd wär ' es , wenn sie dem Handwerkerstand
verloren gehen thütl Enne Schänd ! " So schwatzten die
Mädel hin und her und schlossen mit dem Tröste , es werde

ihr schon noch Einer kommen , der ihr gewachsen sei . Und
daun wurden flink die Krüge auf die Schultern gehoben
und dem heimathlichen Herde zugetragen . Sie wußten gar
nichi , bie schön gewachsenen Gestalten , wie Vortheilhaft dabei
die Formen des Körpers zur Geltung kommen .

s Susann ' ! Allenthalben scholl ihm der Name entgegen !
Wo soltte sie doch gleich wohnen — man hatte es doch ge¬
sagt --- hatte die behäbige Bürgersfrau nichts die Brett -
gaffe genannt ? Und der Fremde beschloß , halb aus

Znteressr , halb aus Langeweile , die Brettgasse aufzusuchen
«nd zu sehen , ob es in ihr noch ähnliche Kleinodien gebe
tvie des Goldschmieds Töchterlein mit d « braunen Sammet -
l «gen . -

ö . Kapitel .

Neuer Frühlings
An das hochgstblige Haus des Goldschmieds Gerold

siieß ein kleiner , dreieckiger Garten , von dessen mit Bnx -
baum eingefaßten Beeten die Plebejer der Blumenwelt der

Nachbarschaft ihre Düfte spendeten . Eine einfache , mit
wildem Weine dicht bewachsene Lattenlanbe stand inmitten
dieser buntfarbigen Pracht , und auf der roh gezimmerten
Bank saß Susann '

. Das schneeige Linnen , an dem sie ge¬
arbeitet , lag ihr im Schooße , die schlanke Hand , die für
gewöhnlich die blitzende Nadel so flink zu regieren verstand ,
ruhte in den Falten des Linnens , und die dunklen Augen
des schönen Mädchens glitten träumerisch über die Blumen -

Dienstag , den 6 . Jrmi . 41 . Jahrgang . 1893 .

beete und verfolgten die lustigen Kohlweißlinge , die von
Blume zu Blume flatterten . Susann ' arbeitete an ihrer
Ausstattung — schon seit sie die Schule verlassen hatte — ,
wie das so Sitte ist in Handwerkerkreisen , wo es zur Ehre
gehört , den Brautfchatz selbständig und ohne fremde Hülfe
angefertigt zu haben , und wo der alte Satz gilt , daß die
Jungfrau den „ Liebsten " nicht früher heirathen dürfe , als
bis die Ausstattung der neuen Wirthschast tadellos unter
ihren fleißigen Händen entstanden ist . Sie muß ihn " sich
„ ernähen " und „ erstricken "

.

Susann '
gehörte ja auch zu dem Bürgerstande , zu der

„ Mittelklasse "
, wo man eine so große Ausgabe , wie sie die

Ausstattung einer Braut erfordert , nicht mit einem Male
beschaffen kann . Die ehrsame Bürgersfrau kauft dem Heran¬
wachsenden Töchterlein nach und nach Stück für Stück ,
das Töchterlein empfängt das Linnen zu Geburtstags - und
Ehristfesten als hochwillkommene Gabe und schneidet und
näht in der Zwischenzeit nach Herzenslust . Tausend Wünsche
werden da mit hiiieingenäht — bald mit diesem , bald mit
jenem Burschen , der ihr als Freier willkommen wäre , bringt
das Kind des Volkes die Arbeit seiner Hand zusammen ; es
liegt in dem Entstehen einer solchen Ausstattung Poesie .
So füllt sich nach und nach Schrank und Truhe , und wenn
das letzte Stück von der Nadel getrennt ist , darf der Freier
kommen .

Susann ' hatte alle diejenigen Stücke ihrer sehr zierlich
gearbeiteten Ausstattung nach und nach unter ihren ge¬
schickten Händen entstehen sehen , seit einigen Wochen hatte
sie die Lust am Arbeiten verloren . Warum auch ? — sie
seufzte leise und lehnte den feingeformten Oberkörper tiefer
in das Weinlanb zurück , das auch die Innenwände der
Laube bekleidete . Sie wußte jetzt , daß sie doch nie heirathen
würde . Langsam senkten sich die Lider über die braunen
Augensterne , und die laugen , seidenweichen Wimpern warfen
einen breiten Schatten ans die zart gerßtfjeten Wangen . Sie
war die Aelteste von allen unverheirathelen Bürgerstöchtern
der Stadt ; ihre gleichaltrigen Freundinnen walteten schon
längst am eigenen Herd und ließen sich lieben von Mann
und Kind . Hatte sie bisher alle Freier abgewiesen ? Ach
nein ! Sie hatte es immer so einzurichten gewußt , daß die
jungen Handwerker gar nicht erst zur Erklärung kamen .
Wozu auch den armen Burschen eine solche Demüthignng
bereiten ? Sie hätte doch nicht Ja sagen können — sie
war zu verwöhnt ! Es war damals Allen als ein großes
Glück erschienen , als sie an der Hand ihrer hohe » Beschützerin
ins Schloß gegangen war , nur der alte Meister tvnr dagegen
gewesen . „ Was soll sie dort ? "

hatte er gsfagt . „ Do
'
hin

gehört sie nicht ! Sie ist ein Kind des Volkes und kann
doch nie dort Wurzel fassen , sie müßte sich demi erniedrigen .

"

Aber endlich war der Alte doch überstimmt worden . Wie
halten sie doch damals Alle die Susann ' beneidet ? Und der
alte Meister Goldschmied hatte doch Recht gehabt . Es war
seines Kindes Gluck nicht gewesen . Sie fühlte sich in den
Kreisen , in die sie gehörte , nicht mehr wohl seitdem . Sie
sehnte sich nach dem Umgang Jener , zu denen sie nicht ge¬
hörte . Alles , was die kecken , lustigen , übcrmüthigeu Gesellen
des Handwerks entzückte , widerstand ihr oder war ihr doch
grenzenlos gleichgültig ; Alles , was sie selbst mit ganzer
Seele umfaßte , war Jenen unverständlich . Und in anderer

Hinsicht wieder — die strengen Ansichten von Sitte und

Recht , die in ihren Kreisen herrschten , die Begriffe von
Handwerksehre und der alte , selbstbewußte Bürgerstolz —
das waren Dinge , die ihr so namenlos sympathisch waren ,
daß sie sich auch wiederum mit Stolz ein Bürgerskind
nannte . Die höhere Bildung des Geistes , die feine Form
des Umganges , zog sie dagegen mächtig zu Denen , bei denen
ste ihre Kindheit verlebt hatte — aber das leichtfertige ,
oberflächliche Wesen , die Heuchelei und Lüge , die Spielerei
mtt den heiligsten Gefühlen des Menschenherzens , die damit
so sehr oft Hand in Hand gegangen waren , die frivolen
Ansichten über Das , was ihr das Höchste erschien , hatte sie
auch wieder verletzt und abgestoßen , wenn die geistige lieber »
legenheit ihr imponirte . Philiströs - spießbürgerlich hatte man
das genannt . Bisher hatten diese Widersprüche , die sie
nach beiden Seiten hin angezogen und zu gleicher Zeit ab »
stießen , nicht vermocht , ihr die Ruhe des Herzens zu rauben .
Susann '

Gerold war ruhig ihres Weges gegangen , man
war hier und dort nicht im Stande gewesen , ste zu fesseln ,
nur eine unbestimmte Sehnsucht nach Glück hatte sie mit
sich herumgetragen . Jetzt war sie aus dieser Ruhe auf -
gerüttelt worden , feit sie zum ersten Male in ein ernstes
Augenpaar geblickt hatte , das so schwermüthig zu ihr herab¬
sah , feit das kleine Giebelstübchen oben bewohnt war von
dem stillen Fremden , der in der schlichten Klause so ganz
für sich allein lebte . Was mochte er hier wollen ? Er paßte
so gar nicht in den Rahmen der Brettgasse , und das
Stübchen , das er bewohnte , so nett und zierlich es aus »
ftaffirt war , wenn er mitten darin stand , erschien es ärmlich
— seiner nicht würdig .

Trotzdem war er ihr nicht fremd — der Freuide . Es
schien der Susann '

, sie kenne ihn schon lange , obgleich ste
wußte , daß sie ihn nie vorher gesehen . Seine Worte , auch
wenn er mit Anderen sprach , schienen immer direkt zu ihrem
Herzen gesprochen zu fein , und seit er so blaß und schweig¬
sam umherging , war die heitere , sonnige Fröhlichkeit , die
sonst des Goldschmieds Töchterlein kennzeichnete , vollständig
aus ihrem Herzen gewichen . Sie war auch still und traurig
geworden — und doch war sie nie so glücklich gewesen als
eben jetzt . Lange hatte sie über diesen Widerspruch nach¬
gedacht , jetzt war sie sich völlig klar über das Räthsel : Sie
liebte den fremden

,
Mann , und eben weil ste ihn liebte , litt

sie mit , wenn sie ihn leiden sah . Sie litt aber auch um
fühl Sie wußte ja , daß diese ihre Liebe eine unglückliche
war , daß es galt , zu entsagen . Wie hätte er ihre Gefühle
je theilen sollen -- und wenn doch — sie Beide ge¬
hörten doch nicht zusammen ! Er war vornehm und sic ge »
ring . Rang und Stand mußten sie scheiden . Dieser feine ,
weltgewandte , gereifte Mann hätte sehr wohl neben all ' den
vornehmen Kavalieren da oben im Fürstenschlosse bestehen
können , hätte überhaupt bei keinem Vergleiche mit Anderen
verloren , sondern nur gewonnen — und sie — des Gold¬
schmieds Töchterlein aus der Brettgasse -- nein , sie
paßten nicht zusammen .

Trotzdem vermochte sie nicht , ihre Gedanken von ihm los -
zureißen . Auch jetzt wieder saun sie , die Hände lässig im
Schooße , dem Allen nach : er mußte sehr unglücklich sein —
sie hatte ihn nie lachen sehen — sie hätte ihm so gern ge¬
holfen — aber wie ?

(Fottsetznng folgt .)

Gin Sangerieiren .

; Wie bereits mitgeiheilt , ist vor Kurzem Herr Ludwig
" Siner auf feiner Heimreise von München am 15 . Mai im
Dorf Kreuth nach dreitägiger Krankheit verschiedeii . Zu
ocn Notizen , die wir bereits über den Verstorbenen gebracht ,

^®5gea nachträglich noch folgende nähere Ergänzungen , den
»M . N . N .

" entnommen , hier Platz finden . Ter populäre
Sängergreis und Besitzer des reizend gelegenen „ Seehof "

am Achensee wurde am 21 . Juli 1821 in Fügen ( Ziller -

Hal ) geboren . Er war schon in seinen Kinderjahren mit
einer trefflichen hellklingendeli Stimme begabt ; man hörte
Ü)n oft von den Bergen , wo er die Herden seiner Eltern

Weidete, die schönsten Jodler und Alpenweisen herabsingen ,
« ar bald erregte die ungewöhnliche Stimmbegabung des
« naben die Aufmerksamkeit . Er wurde aber vorerst nur
" tim Kirchengesaiige verwendet . Eine von Emil Sliter von
6tt Autthor '

schen Verlagsbuchhandlung in Gera herans -

Mgebene Broschüre „ Ein Tyrolcr Säugerleben " bringt ans
" tm Tagebnche Rainer ' s folgende interessante Schilderungen :
• 3m Zehre 1838 traf den damals erst 17 - jährigen Jüngling
"° = erste herbe Schicksal . In den Augusttagen jenes Jahres
Wurden nämlich die Tyroler Schützenkompagnien kommandirt ,
” ti der Huldigung , die der Kaiser Ferdinand von der ge -
lucstetes Grafschaft Tyrol in Innsbruck annahm , mitzu -
totrlen . Die Fügener , worunter unser Ludwig Rainer ,
Msten im benachbarten Städtchen Hall übernachten . Dort
kürzte in der Nacht eine Scheuer des Gilgenbrüu - Gasthaufes

marin 13 der besten Kameraden Rainer ' s und dieser
Möst ehiquartirt waren . Erstere wurden sämmtlich unter
£o Trümmern begraben , Rainer blieb infolge — eines

Ungehorsams am Leben . In Innsbruck fand an jenem
« penl ) zur Vorfeier Illumination und Feuerwerk statt . Den
Mtrthaler Schützen war es aber untersagt , sich dorthin zu

tgeben , um durch vereinzeltes Erscheinen das Aussehen ,
S® sie am folgenden Tage durch ihr schmuckes , malerisches
Msthsn unbedingt machen mußten , nicht abzuschwächen .

Rainer , der selbst zngesteht , immer ein eigen - und

^ chifinnigcs Bürschchen gewesen zu sein , hatte sich wenig
KT Iffitn Befehl gekümmert , war seinem Vergnügen nach¬

gegangen und verdankte diesmal seinem Leichtsinn die Er¬

haltung seines Lebens .
Bald nach dieser Katastrophe erschien im Zillcrthale ein

französischer Spekulant , der eine Tyroler Sängergesellschaft
für Amerika engagiren wollte . Rainer , der sich von der

Heimath wegsehnte , ging sofort auf die Idee ein , feinen
schönen Tenor in der neuen Welt zu verwerthen . Zu
Rainer gesellten sich noch drei Stimmbegabte , denen das

Unternehmen einleuchtete : Helene Rainer , eine Nichte
L . Rainers , eine treffliche Sopranistin , Margarethe Sprenger
( Altistin ) und der mächtige Bassist Simon Holaus . Nach
einem schweren Abschied vom elterlichen Heim schwamm das
junge Tyroler - Quartett , dessen ältestes Mitglied Holaus
erst 22 Jahre zählte , über den Ozean , der neuen Welt zu .
Nachdem die Gesellschaft durch ihre trefflichen Leistungen
und die Neuheit ihrer Erscheinung das nordamerikanische
Publikum schon mehr als ein Jahr entzückt hatte , kehrte
Rainer mit seiner Gesellschaft nach vielfachen , höchst inter¬

essanten Erlebniffeu und Abenteuern buntester An ziemlich
entmutigt in seine Heimath zurück , jedoch mit dem stillen
Vorsatz , sich dort eine größere treffliche Truppe zu bilden
und noch einmal die Reise über den Ozean anzntreten . Wie
Ludwig Rainer persönlich versicherte , hätte jedes der Mit¬
glieder bei seiner ersten amerikanischen Tournee , wenn sie
nicht vom Mißgeschick ereilt worden wären , wie z . B . durch
das plötzliche Verschwinden des französischen Schurken , der
die Kasse führte und dem alle Mitglieder vertrauensvoll
ihre Ersparnisse zur Verwaltung in Händen übergaben , mit

Leichtigkeit 15 — 20,000 Dollars mit in die Heimath gebracht .
So traf den Einzelnen nur etwa 6000 fl . Ueberschuß .

Im Jahre 1851 ging Rainer zur großen ersten Welt¬

ausstellung nach London . Das treffliche Quintett machte
sich auf den Weg nach der britischen Residenz ; Rainer hatte
sich auch diesmal in seinem Unternehmen nicht getäuscht .
Der Beifall , den er fand , und das Aufsehen , das er mit
den Seinen machte , war groß . Im Jahre 1852 engagirte
der Director des französischen Theaters in London die Ge¬
sellschaft auf 16 Monate . Nach beendeten , zu beiden
Theilen zur vollen Zufriedenheit ausgefallenen Engagements
machten Rainer und feine Leute eine Exkursion nach Schott¬
land und Irland , wohin ihr gutes Renommee durch die
Londoner Presse borauggeeilt war . Im Jahre 1853 kehrte

bte Gesellschaft in die Heimath zurück , um im darauf¬
folgenden Jahre eine Reise nach Italien anzutreten . Auch
1855 bei der Pariser Weltausstellung fehlte Rainer und
die Seinen nicht . Von Paris wandte sich Rainer nach dem
Norden Europas . Auch Skandinavien sollte die Bekannt¬
schaft des Jodlers machen . Zwei volle Jahre hielt sich
Rainer mit seiner trefflichen Sangestruppe abwechselnd in
Dänemark , Schweden und Norwegen ans . Die Gesellschaft
war an den Höfen dieser Länder nicht minber beliebt als
in

-
Windsor , Castle und in den Tuillerien . Im Jahre

1858 tauchte der Unermüdliche auch in der russischen
Metropole auf . Gar bald hatte sich Rainer mit den
Seinen auch die sonst so kalten russischen Herzen er¬
obert und hielt sich zehn Jahre lang in Petersburg und
Moskau auf , wo er beim Zaren ebenso gerne gesehen war ,
toie bei den gekrönten Häuptern an der Themse und Seine .
Den größten Theil seines Vermögens erwarb sich Rainer an
der Newa , indem et während seines langen Aufenthaltes in
Rußland nicht nur seine Stimme und den Alpengesang ver -
werthete , sondern auch als Kaufmann fpeknlirte , indem er
zu Winterszeiten lebhaften Handel von Birk - oder Spiel -
hahnfedern betrieb . Im Jahre 1868 finden wir Rainer und
seine Gesellschaft auf dem großen Schützenfeste in Wien .
Von dort aus bereifte er mit den Seinen Ungarn , Sieben¬
bürgen , die Walachei lind einen Theil der Türkei . Im Jahre
1870 hielt sich Rainer mit feiner Truppe längere Zeit in der
bayerischen Metropole auf , woselbst er in der Centralhalle
einen Eh kl ns von Konzerten gab ; von dort aus zog es ihn
nach der geliebten Kaiserstadt Wien , von wo er sich nach

Aufenthalte wieder nach Ungarn nnd
Gaftzten und hierauf nach Böhmen , Mähren und Schlesien
begab .

3m Jahre 1884 beschloß Ludwig Rainer sein 50 - jähriges
Sänger - Jubiläum mit einem Konzerte in München . Rainer

ergriff von dieser Zeit an nicht mehr den Wanderstab , son¬
dern ließ sich von da ab auf seinem im Jahre 1871 in

großartigem Styl erbauten Gasthof , genannt „ Seehof "

am Achensee nieder , wo er von seinen Reisen Erholung suchte
und thatsächlich auch fand . Nttn ruht der sangesmüde
Greis in heimathlicher Erde und Jeder , der Rainer näher
gekannt oder mit ihm verkehrte , wird seinem Heimgang ein
treues Andenken bewahren .
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Dampfcultur
Auf der Ausstellung der Deutschen Landwirthschafts - Gesellschaft in München

vom 8 . bis 12 . Juni 1893
werden Fowler ’ sche Dampfpflug - Loeomotiven und - Geräthe in den neuesten Constructionen ausgestellt sein . . — . . .W

AmU . Juni wirf bei Gelegenheit des Ausflug « . nach Freiham auch der Fowler - sehe Dampfpflug des Herrn Bemtaath Bitter von Maffei

Betriebe gezeigt werden .

Auskunft über Dampfcultur wird bereitwilligst ertheilt von

John Fowler & Co
.

in Magdeburg

115

und von deren Vertretern auf dem Ausstellungsplatze und im Hotel „ Vier Jahreszeiten in München . ÄM

Grösstes Cravatten - URd Handsctiuti - Maoazii .GLACiJ

Grösste Auswahl . Billigste Preise . 10572

SUEDE STOFF 1>

halten sich zur BesoFgung

Die Theehandlung

Der Magistrat .

Das Neueste

1) 2 .—

3 .25

6 .25

„ SEIDENE-
MNüSCHUVE -

1)
* an .

Slntlaustinctiir unü ßnniintaltiin
empfiehlt die Droguerie 11504

A . Cratz ,
Inh . Dr . C . Cratz ,

Langgasse 29 .

Donnerstag , den 8 . d . M ., Vormittags 11 Uhr , wird in dem

Bullenstallgebäude Dotzheimerstraße 61 hier ein fetter Bullen öffent¬
lich meistbietend versteigert . *

Wiesbaden , den 1 . Juni 1893 .

Pfeiffer & Co . , Bankgeschäft ,

Jtata » mpMte

Gras - Bersteigernng .
Donnerstag , den 8 . Juni d . I . » Rachunttags nm

4 Uhr , wird die diesjährige Grasuutzung von einer ca . 25 Ar

großen Fläche im Domanial - Wciugut Reroberg au Ort und

Stelle öffentlich versteigert . 115

Wiesbaden , den 3 . Juni 1893 .
Königliches Domänen -Rentarnt .

Damcn - Zwirn , 4 Kn . lg

„ B 4 Kn . lg . , P - »

Suede Imitation , 4 Kn . lg . ,   P - »

Reinleinene Handschuhe , waschächt , p . „

Sporthemden
in Flanell ,
in Seide ,
in Trient ,

mit Taschen und seid . Quasten
von Mk . 3 . 50 an

empfiehlt 11347

Theodor Werner ,
Weberg . 30 , Ecke Lar . gg .

Zlnfforderung , betreffend Impfung .

Mit Bezug auf die diesseitige Bekanntmachung vom 24 . April
d I wird hiermit zur Kcnntniß des Publikums gebracht , daß die

öffentlichen Impfungen in den Monaten Juli uud August d . I .

Nicht stattfinden und das Jmpsgefchäft am 30 . September für

dieses Jahr geschloffen wird . Eine möglichst rege Gestellung von

Impflingen zu deu öffentlichen Impfungen ist daher jetzt dringend
erwünscht .

*

Wiesbaden , 16 . Mai 1893 .
Königliche Polizci - Direction . Schütte .

„ Bock - Cigarre, "

eine hochfeine Lpttia, - Cigarre zu 5 . Ps . per Stück die sich all¬

seits größter Beiieblheit erfreut , empfiehlt im Alleinverkauf 10917

1 . Frey , Ecke Schwaibacher - und Louifenstraße .

vorm . Ed . Kräh ,
Marktstrasse 6

befindet sich jetzt nur

KL Brotr .
1

,
z .

Chinesen
,

bei

J . VI . Both Waebf .

Zoll - Lager : Bremen und Triest .

Durch dir . Import feinste Qualitäten . 4537

Niederlage bei Herrn W . Plies , Herrngartenstrasse 7

PnuJiHAH weiss und crSme , 3,65 Mtr . lang , gute
Uardmen , Waare , per Fenster 6 Mk .,
Tischdecken in Plüsch von 15 Mk . an bis su

den billigsten empfehlen                   8958
J . & F . Suth , Wiesbaden ,

Friedrichstrasse

Hnudetaxe für das Kalenderjahr 1893 .
Unter Hinweisung auf die Bestiinuiungeii der Polizei - Verordnung

vom 4 . April v . I . werden hiermit alle Diejenigen , welche im

Laufe dieses Jahres 3 Wochen lang taxpflichtige Hunde gehalten
und bisher die Taxe nicht zur Stadtkaffe hier entrichtet haben , zur

Zahlung der Taxe hierdurch mit dem Bemerke » ausgefordert , daß
eine besondere schriftliche Zahlungsaufforderung au i - den einzelnen

Zahlungspflichtigen nicht ergeht . Die Taxe beträgt für das

Kalenderjahr : a . 15 Mark für jeden Hund , welcher inncrhalb des

Stadtbering « gehalten wird , b . 5 Mark für jeden Hund außerhalb
des Stadtberings — jedoch mir rückfichtlich eines Hundes für jede

Haushaltung . Hunde bis zu einem Alter von 3 Monaten sind

abgabefrei . Nach Erreichung dieses Alters hat auch für diese
innerhalb der nächsten drei Wochen die Zahliiiig der Taxe zur
Stadtkaffe hier zn erfolgen .

Wiesbaden , den 5 , Juni 1893 . Die Stadtkaffe .

Cravatten
in großartiger Auswahl

aUerneurster Delfins und

Facons 11349

empfiehlt billigst

Theodor Werner ,

Weberg . 30 , Ecke Langg .

Wichtig für Hausfrauen !

Alte Wollsachen jeder Art , gestrickt oder gewebt , werden zu dauerhaften modernen Kleiderstoffen ,

p . P . 0 .40 , p . 3 P . 1 - Mk .

0 .60 , p . 3 , 1 . 50

In stets frischer Waare
empfiehlt die ächten berühmten Aachener Printen v . I . amperu

( Alleinverkauf ) , Holl . Spcculatius , Holländer n . Braun¬

schweiger Honigkuchen re . re . die .

Feinste Sützrahm - Cerrtrifrrgen -

Butter versende in Postcolli zu

Mk . 10 .50 franco gegen Nachnahme .

Joh . Jak . Krauer ,

Schwäb . Hall ,

______________________
Württ . 11505

Zwischen den Unterzeichneten ist die bis da ^ in bestehende

SrrungmschastSgemcinschaft aufgehoben und die vollständige Guter -

fttnnung in der Weise eiugcführt , daß jedem Lheil das fteie

Eigenchum und die Verwaltung de « von ihm M ' die Ehe eilige -

brachten und in stehender Ehe errungenen VrrmögeuS zustcht .

Wiesbaden , den 5 . Mai 1893 .

Peter Jacob Kantz ,

Dorothea Kantz , geb . Schilfer .

in Manschetten ,
in Gesellschafts -

liemden
von Mk . 4 . — an

empfiehlt 11350

Theodor Werner ,
Weberg . 30 , Ecke Langg .

Verpachtung des Wirthschaftsbetriebs auf dem

Neroberg bei Wiesbaden .
Der WirthschaftSbetrieb in ben städtischen Gebäiiden auf dem

Neroberg soll vom 1 . Januar 1894 au auf die Dauer von sechs ,
event . neun Jahren verpachtet werden . Die Bedingungen werden

gegen Einsendung von 50 Pf . Schreibgcbtthren von hier aus mit -

getheilt . Die Bewerbungen find bis zum 20 . Juni 1893 eiuzureichcn .
Der Magistrat behält sich unter den Bewerbern die freie Wahl vor

Letztere sind einen Monat an ihr Gebot gebunden . *

Wiesbaden , den 25 . Mai 1893 . Der Magistrat , v . Jbcll .

Bekauntmachung .
Rach Rittheilung des Fcldschutzpersonals hat sich seit einigen

Tagen an verschiedenen Aepselbänmeu in hiesiger Gemarkung das
der Obstkultur bekanntlich sehr schädliche Jirsect , die Blutlaus ,
wieder gezeigt . Es ergeht daher an fäuuntliche Baumbcfltzer die

Aufforderung , ihre Bäume ungesäumt und jedenfalls innerhalb der

nächsten acht Tage nachzusehen unb das Ungeziefer mit den bekannten

Bertilguugsmittcln , Soda - Allanulösuiig,Tabak -Carbolsäuremischuug ,
Gaswaffer , Sabocarbol rc . zu zerstören . Schließlich wird wieder¬

holt darauf aufmerksam gemacht , daß Abbildungen nebst Be¬

treibung der Blutlaus in dem Rathhause dahier zu Jedermanns
Einsicht ausgehängt find . *

Wiesbaden , den 3 . Juni 1893 .
Der Oberbürgermeister . In Verkr . : Körner .

Bekarintmachung .
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß , daß die Ge¬

schäfte des Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Wiesbaden

nach dem am 22 . v . M . erfolgten Ableben des bisherigen Staiidcs -
beamten Wilhelm Joost dem bisherigen ersten Standcsbeamtcn -

stellvertrcter Franz Bölkuer unb bie Geschäfte bes ersten Stellvertreters
des Stanbesvcamteii besselben Bezirks dem Sccretariatsassisteuteii
Ernst Mger übertragen worden sind . *

Wiesbaden , den 31 . Mai 1893 .
Der Magistrat . In Dcrtr . : Heß .
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Für 4 Mk . 25 Pf .

liefere eine gut gehende unb baucrhafte Weckeruhr unter dreijShr .

Garantie . b284

Theod . Beekmann , Uhrmacher ,
6 . Lauggaffe 6 .

Reparaturen gut unb äußerst billig unter zweijabr . Garantie .

KMsletesryha md TeleMmulaseu
~

werden unter Garantie billigst ausgeführt . „ J220
Uhrmacher steimer , Weberaaffe 49 , 1 . St .

Luft - Kurort Eppstein i . Taunus .

Peufiouen Billa Staufen und St . Joseph , am Walde . .

__ ______
von 3 . 50 - 5 Mk . mit Zimmer .

__________ _
l

Eine zweischl . Bcttst ., Sprungrahme , Roßhaar -Matr . und Keil

ist b . z. verk . b . J . Linkenbacb , Tapezirer , Nerostr . 33,1 . St , -

Angemeldet bei der König ! . Polirei - Directio « .
Berlorenr Portemonnaies mit Inhalt , 1 Sparkaffenbuch

No . 73551 , 1 grüner Jagdrock , 1 CorallenhalSkette , 1 Zwanzlgmark -

stöck Kaifer -Friedrich - Broche . 1 Kinder - Broche mit dem Namen g
„ Baby

"
, 1 gold . Manschettenkuopf,l Sonnenschirm , 1 große Garten « I

scheere , 1 gold . Ring , gez . J . D . , 1 Photographie ( Dame , Kind .

Hund ) , 1 gold . Hutnadel , 1 schwarzer Plüscharbeusbeutel , 1 Blei¬

stift mit silb . Halter , 1 Visttenkartentäschchen mit HiindertmarklcheM ,
1 Koralleuarmband , 1 blaue Schürze mit Maurerutenfilien , 1 Regen -

schirm , 1 silb . Damen - Uhr mit Kette , 1 gold . Nadel mit 2 Steinen ,
1 silb . Herrcn -Remontoir -Uhr mit kurzer Kette und Denkmünze ,
1 gold . Kettenarmband , 1 gold . Brille , dunkle Gläser , 1 gelbgrcm « |
Damen -Umhang (Pellerine ) , 1 kl . Gesangbuch , 1 silb . Broche mu ;

rothem Stein , 1 gold . Broche mit 2 Stäbchen , 1 schwarzwolleueS |
Umschlagruch , 1 gold . Damen - Rcmontoir - Uhr mit Monogramm
3 . V . und Kette , 1 schwarzes Notizbuch mit Postkarte , Reiseskizzen rc ^
1 gold . Damen - Remontoir -Uhr mit fl . Sette , 1 gold . Ring mu l

Brillant , gez . B . A „ 1 Alters - Jnvaliden - Versicherungskarte , aM '

Kath . Weibert lautend , 1 Rickel - Chatelaine , 1 Bernsteinspitze . ® <*

funben : 1 Ring , Portemonnaies mit Inhalt , 1 gold . Uhr kette , |
2 gold . Blousennadeln ( Kleeblatt ) , 1 Hammer , 1 Chatelaui «,

1 Ligarreu - Etuis , 1 Spazierstock , 1 Regenschirm , 1 Koralleuarmband ,

1 silb . Broche , 1 blaue Mütze , 1 Korallenbroche , 1 Haarpfeu -

1 8orguette,l gold . Damcn -Uhr,l silb . Theelöffel , 1 DamenAuU » r
1 gold . Armband , 1 Tasche mit 2 Windeln und em Flaschch ^ 1

Entlaufen t 1 Hühnerhund , 1 schottischer Schäferhund , schwart ^
und geldlich braun , spitzer Kopf . Zu - « laufa » t 1 Suu » t

Eutffogcn r 1 Kanarienvogel .

0 .75 , p . 3

,        t . 125 , p . 3

Damen - Suede , Qual . I , P ; » 2
^

25 , p . 3

Glace - Handschuhe , prima Qualität , 4 Knopfe , von 2 .2o
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